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„Weder nationaliſtiſcher Lärm noch militariſtiſches Aufrüſtungsgerede können helfen“

Wirfordernvon Brüningundvom Ausland
Einmütige Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zur Lage

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion vereinigte ſich am Dienstagnachmittag mit dem Parteiausſchuſ zu
einer gemeinſamen Sitzung. Der Vorſitzende der Fraktion, Abgeordneter Dr. Breitſcheid, ſprach über die
politiſche Geſamtſituation und berichtete über die Arbeiten des Fraktionsvorſtandes. Die mehrſtündige Aus
ſprache ergab völlige Einmütigkeit in der BVeurteilung der überaus ernſten Lage und in der Ent
ſchloſſenheit der Sozialdemokraten, den Kampf gegen Faſchismus und ſoziale Reaktion mit dem
Einſatz aller politiſchen und organiſatoriſchen Kräftezu führen.

Privatkapitalismus bringt Maſſenelend
Die heſſiſchen Dokumente haben die außerordentliche Gefahr der

nationalſozialiſtiſchen Staatsfeindſchaft aufs neue enthüllt. Die
Republik, die Verfaſſung, die politiſche Frei-
heit, die perſönliche Sicherheit, die Fort-
führung jeder geordneten Wirtſchaft ſind be-
droht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion anerkennt das energiſche
Vorgehen der preußiſchen und der heſſiſchen Regierung. Sie fordert
aber von der Reichsregierung, daß auch ſie endlich mit Klarheit und
Zielbewußtſein den Kampf zum Schutze der Verfaſſung aufnimmt
und ihn gll ihren Organen zur oberſten Pflicht macht. Die Politik
der ſozialdemokratiſchen Fraktion dient der Aufrechterhaltung der
Demokratie und der ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft.

Der Erfolg dieſer Politik würde aber in Frage
geſtellt, wenn eine unentſchiedene Haltung der
Reichsregierung die Gefahren für die Aufrecht
erhaltung der Verfaſſung vergrößert und ihre Be

kämpfung erſchwert.
Angeſichts der Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe erneuert die

ſozialdemokratiſche Fraktion ihr Verlangen, alle Kräfte zur Ueber
windung der Kriſe einzuſetzen. Der internationale
Charakter der Kriſe macht Maßnahmen inter-
nationaler Verſtändigung und Zuſammenarbeit
unerläßlich. Weder nationaliſtiſcher Lärm noch militariſtiſches
Aufrüſtungsgerede dürfen der klaren Verfolgung einer Außenpolitik
er Verſtändigung im Wege ſtehen.

Zur Ermöglichung dieſer Politik fordert die Sozial
demokratie auch von den auswärtigen Mächten Ver
ſtändnis für die außerordentliche Schwere der Wirt
ſchaftskriſe und für den furchtbaren Druck, unter dem

die arbeitenden Maſſen in Deutſchland ſtehen.
Hauernde Erleichterung der ausländiſchen
Zahlungen, völlige Entlaſtung der deutſchen
Wirtſchaft ſolange die ökonomiſche Depreſſion herrſcht, Wieder
herſtellung der deutſchen Kreditfähigkeit durch ein ange
meſſenes Uebereinkommen mit den privaten Gläubigern,
Verſtändigung über die immer gefährlicher werdenden Maß-
nahmen einer hemmungsloſen Hochſchutzzollpolitik ſind
die Vorausſetzungen jeder Kriſenbekämpfung.

In der inneren Wirtſchaftspolitik fordert die Sozialdemokratie
von der Regierung die Durchführung ihres immer
wieder angekündigten Vorgehens gegen dieüber-
höhten monopoliſtiſchen Preiſe. Der Abbau von Hoch
ſchutzzöllen für Lebensmittel und Vorprodukte der verarbeitenden
Jnduſtrie, die Beſeitigung der Preisbindungen der zweiten Hand,
die Herabſetzung der Kartellpreiſe, die ſtändige Ueberwachung der
monopoliſtiſchen Preispolitik durch ein Kartellamt ſind notwendig
zur Auflockerung erſtarrter Preiſe, zur Anregung der Umſätze und
zur Belebung des Konſums. Die Wirkung der Preisſenkung würde
aber durch einen neuen Lohnabbau völlig aufgehoben werden. Denn
dieſer würde die belebende Wirkung einer Stärkung der Maſſen
kaufkraft von vornherein wieder unterbinden.

Deswegen lehnt die ſozialdemokratiſche Fraktion im
engſten Einvernehmen mit den Gewerkſchaften neue

Lohn- und Gehaltsſenkungen ab.
Sie fordert von der Regierung die Erfüllung ihrer Zuſage, das

kollektive Arbeitsrecht unangetaſtet zu laſſen und die Durchhaltung
des Beſchluſſes des Reichstages, der die Aufrechterhaltung des Tarif
rechts fordert.

Jede Verminderung des Reallohnes bedeutet
eine neue Verſchärfung der Kriſe. Lohnſenkung würde
techniſch und organiſatoriſch rückſtändige Betriebe auf Koſten der
Arbeiter nur länger am Leben erhalten, und ſo die Selbſtreinigung
der Kriſe verzögern. Sie würde die Nachfrage in den Konſum
mittelinduſtrien vermindern, ohne die Nachfrage in den Produktions-
mittelinduſtrien mit ihrer erhöhten Kapazität zu ſteigern. Die Be
hauptung des deutſchen Fertigwarenexports auch während der Kriſe
hat berieſen, daß die deutſche Induſtrie auf dem Weltmarkt durchaus
konkurrenzföhig iſt.

Den Wirkungen der Währungswirren und der neuen
hochſchutzzöllneriſchen Ab wehrmaßnahmen durch Lohn-

ſenkungen begegnen zu wollen,
iſt eine Utopie und ebenſo dilettantiſch wie gefährlich. Denn jede
neue Lohnſenkung würde durch neue Zollmaßnahmen beantwortet
werden. Nur handelspolitiſche Verſtändigung, nicht aber deutſches
Lehndumping kann hier einen Ausweg bringen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat die Aufrechterhaltung des
Gleichgewichts in allen öffentlichen Finanzen immer für notwendig
angefehen. Die neue Finanzſanierung, die die Kriſe erforderlich
macht, muß ſich aber ſtreng auf die Ausgleichung der Fehlbeträge
beſchränken und darf nicht zu neuen Subventionen mißbraucht
werden. Dabei muß die Reichshilfe für Länder und
Gemeinden ſo geſtaltet werden, daß ein Zu
ſammenbruch ihrer Finanzen verhindert und die
Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen ge
ſichert wird.

Solange die Kriſe andauert, bleibt die Ver
ſorgung ihrer Opfer die erſte ſoziale Pflicht.
Deshalb dürfen neue Sanierungsmaßnahmen nicht zu weiterem

Sozialabbau führen, das Reich muß insbeſondere Maßnahmen
treffen, um den notleidenden Landesverſicherungsanſtalten der
Jnvalidenverſicherung die Flüſſigmachung ihrer Anlagen zu ermög
lichen. Die zuſätzliche Verſorgung der Arbeitsloſen und Renten
empfänger mit Kohle, Fleiſch und Kartoffeln, um ſie gegen Hunger
und Kälte zu ſchützen, muß unverzüglich durchgeführt werden.

Die Wirtſchaftskriſe hat alle Widerſprüche
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft aufs äußerſte ge
ſteigert. Unerträglich wirkt auf die Arbeitermaſſen die Erfah
rung, daß in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ungeheuer anwachſender
Reichtum immer wiederkehrend Maſſenelend und Maſſennot erzeugt.
Jmmer ſchwächer aber auch wird die Verteidigung des kapitaliſtiſchen
Syſtems, und ihren Trägern bleibt als letzte Hoffnung nur noch
die Auslieferung der Maſſen an die faſchiſtiſche und nationalſozia
liſtiſche Demagogie. So wächſt der Kampf um die Erhaltung der
Demokratie und um den Aufbau des Sozialismus immer mehr zu
einer Einheit zuſammen.

Um ihren Kampf erfolgreich führen zu können, bedarf
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion der Unter
ſtützung aller Arbeiterorganiſationen. Denn es gilt
jetzt, auch außerhalb des Parlaments durch Abwehr
allen Terrors und aller Einſchüchterungsverſuche die
Grundlage zu behaupten, auf der die parlamentarifche

Vertretung ihre Aktionen durchführen kann.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion und der Parteiaus

ſchuß erteilen der Partei- und Fraktionsleitung Handlungs-
freiheit im Sinne der vorſtehenden Darlegungen mit der Maß
gabe, daß die Fraktion nach dem Bekanntwerden der
Notverordnung ſofort zu erneuter Stellungnahme zuſammen
tritt.

Die Kontrolle der neuen Notverordnung Reichstagszuſammentritt?

SpPD.-Fraktion in Aktion
Neue Beſprechungen bei dem Reichskanzler Brüning

Ueber den Inhalt der neuen Nokiverordaung der fanden auch am Dienstag wieder VerhandlungenReichsregierung
innerhalb der Regierung ſtakl. Mit der Ferligſtellung dieſer Verordnung bis Ende dieſer Woche iſt jedoch kaum noch zu rechnen.
Daher wird der Plan erwogen, den Teil der Rokverordnung, der ſich mit der Sanierung der öffenſlichen Haushalte beſchäftigt und
der für die Baſeler Verhandlungen von beſonderer Bedeutung iſt, vorweg zu verabſchieden.

Enkſprechend dem Aufkrag, den die ſozialdemokrakiſche Reichs kagsfraktion ihrem Vorſtand in der Dienstag Sitzung erteilt hak,
ſofort mit der Regierung über den Inhalt der Rokverordnung zu werden am Miktwoch oder Donnerstag ſolche Beverhandein,
ſprechungen mit dem Reichskanzler De. Brüning ſtaktfinden. Dabei dürfte mit aller Deullichkeit zum Ausdruck gebracht werden, daß
die Sozialdemokratie verlangt, daß die Reichsregierung ſowohl den Kampf gegen den faſchiſtiſchen Terror energiſcher als bisher führt,
daß aber auch bei der Rokverordnungspolifik weilgehende Rückſicht auf die ſchwere Nollage der unleren Volksſchichten, insbeſondere
durch Verzicht auf den Lohn und Sozialabban genommen werden muß.

Die ſozialdemokratiſche wied unmittelbar nach dem Eelaß der Rotverordnung wieder zuſammenkreten. In dieſer
Sitzung wird dann auch entſchieden werden, ob die Sozialdemokratie einen ſoforligen Juſammenkritt des Reichstags fär
zweckmäßig hält.

Vor dem Abſchluß der Pariſer Verhandlungen des Völkerbundrates

Räumt Japan die Mandſchurei?
Paris, 1. Dezember. (Eigenbericht.)

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt
ſcheint jetzt nach dem Verzicht Chinas auf die Feſt
ſetzung eines Datums für die Räumung der Man
dſchurei durch die japaniſchen Truppen einer
baldigen Regelung entgegenzugehen.

Der Redaktionsausſchuß des Völkerbundsrats hat am Dienstag
vormittag und nachmittag getagt um einen Vorentwurf für die
Entſchließung auszuarbeiten, der China und Japan unterbreitet
werden ſoll. Außerdem hat ſich der Ausſchuß mit der Reviſion
eines Kommentars beſchäftigt, in dem die Punkte, über die keine
Einigung zwiſchen Japan und China zu erzielen iſt, aufgenommen
werden ſollen. Die Forderung Japans, zu polizeilichen Maßnohmen
gegen Angriffe chineſiſcher Banditen berechtigt zu ſein, dürfte aber
in dem Kommentar nicht erwähnt werden, da ſie von allen Rats-
mitgliedern abgelehnt wird. Der Kommentar ſoll vom Rats-
präſidenten in der Schlußſſbung ſofort nach der Entſchließung ver-

leſen werden. Damit ſoll er den Charakter einer moraliſchen Ver
pflichtung für die Mächte erhalten. Außer dieſen beiden Doku-
menten iſt dann noch eine Schlußerklärung des Präſidenten vor
geſehen, die einige Empfehlungen an die ſtreitenden Parteien ent
halten wird.

Um 6 Uhr traten die Ratsmitglieder ohne die Vertreter Japans
und Chinas zu einer geſchloſſenen Sitzung zuſammen, um die vom
Redaktionskomitee ausgearbeiteten Entwürfe zu prüfen.

Oeſterreichs Kredit wieder vertagt
Beſchluß der BJZ

Der verwaliungsrat der Bank für internatlo-
nale Zahlungen, deſſen Zuſammentritt in Baſel auf den
14. Dezember vorgeſehen war, hat beſchloſſen, dieſe Sitzung auf den
17. Januar zu verſchieben. Auf der Tagesordnung der Sitzung fehlt
die Frage eines Kredifes von 60 Millionen Schilling für Oeſterreich.
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Eine Anfrage der SPO.Fraktion im Preußen Landtag

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußi-
ſchen Landtag folgenden Urantrag eingebracht:

„In der ſchleswig-holfteiniſchen Landwirtſchaft haben ſich Zu
ſtände herauegebildet, die jeder Beſchreibung ſpoklken.
In zahlreichen Ortſchaften und Kreiſen hat man Beſchläſſe gefaßt,
keine Steuern und Abgaben und Sozialverſicherungsbeiträge mehr
zu zahlen. Die Vollz ken werden an der Ausäbung
ihres Amkes gewallſam gehindert. Die Gemeindevorſteher haben
fich teilweiſe dieſen Vorgehen angeſchloſſen.

Die auf republikaniſchem Boden ſtehenden Landwirte werden
von nakione Seite bedroht mit zwangsweiſer Aus
weiſung bei Errichtung des Dritten Reiches, wenn ſie ſich den Sa
vokageakken widerfetzen und nicht mikmachen. Derartige Drohungen

Tolle Zuſtände in Schleswig
ſind ſogar deuſſchnakionalen und Landvolkanhängern gemacht
worden, die es abgelehnt haben, jeden nationalſozialiſtiſchen Unſinn

mi Die Verwalkungsbehörden haben bis jetzt dieſem
Wenn nicht die Skagaksauforilät völlig

zugrunde gehen ſoll, muß hier unter allen Umſtänden energiſch
e Wgrgriſfen und die Giekchheit vor dem Geſeh wieder hergeſtellt
wer

Wir beankragen daher, der Landiag wolle beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen: 1. Die Regierung anzuweifen, in
Zukunft bei der Durchführung von Zwangsvollſtreckungen und Ver
ſteigerungen für den genügenden Polizeiſchußz zu ſorgen; 2. die
für die mit dem Skeuer- und Jahlungsſtreik verbundenen Aus
ſchreitungen verankworklichen Perſonen ſofort und rückſichtslos zur
Verantwortung zu ziehen.

Die Sitzung der leitenden Jnſtanzen der Arbeiterorganiſationen

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokra-
tiſchen Partei trat am Dienstagvormittag mit den
Vertretern der befreundeten Organiſationen zu einer
Sitzung zuſammen, in der die notwendigen Ma nahmen
im Kampf gegen die Demagogie und den
Terror der Nationalſozialiſten ausführlich
beſprochen wurden. Die Berichte aus den Bezirken er
gaben übereinſtimmend, daß der Kampfwille der Patei-
genoſſen überall durch die Herausforderungen des Haken
kreuztreibens aufs äußerſte geſteigert iſt. Dieſer Kampf
wille wird ſich fortan in einer gemeinſamen Front
mit den Gewerkſchaften, dem Reichsbanner und den
Sportorganiſationen noch wirkſamer betätigen können.
Die Tagung war beherrſcht von der Ueberzengung, daß

Kampfwille aller Sozialdemokraten
republikaniſchen Maſſenorganiſationen gelingen wird,
den Faſchismus auf ſeinem Wege zur Macht nicht nur
aufzuhalten, ſondern zurückzuwerfen und zu ſchlagen.

e

e 7Perſönliche Zeitungsgründung
Die Herausgabe einer vom Genoſſen Otto Hörſing ge

gründeten neuen Tageszeitung „Deutſcher Volkskurier“ wurde vom
Parteiausſchuß lebhaft mißbilligt. Es wurde feſtgeſtellt, daß die
Herausgabe nicht mit Zuſtimmung der Bundesleitung
des Reichsbanners erfolgt. Der Parteiausſchuß erwartet, daß der
Parteivorſtand die Geſchloſſenheit der Partei auch gegen Hörſings
Vorhaben mit derſelben Entſchiedenheit verteidigen wird wie es

es dieſer geſchloſſenen Front der ſozialiſtiſchen und gegen die SAP. geſchehen iſt.

Ein Pfund nur noch 13,90 Mark!
Der Sturz der engliſchen Währung von 20,42 Mark

Am Montag und Dienstag war das engliſche Pfund
Gegenſtand wilder Schwankungen, die an die
ſchwärzeſten Tage der großen europäiſchen Jnflation erinnern.
Allem Anſchein nach iſt die Pfundbewegung der Kontrolle der Bant
von England entglitten.

Seit der Aufhebung der engliſchen Goldwährung ſchwankte das
Pfund etwa um 75 bis 80 Prozent ſeiner Parität. (Parität:
1 engliſches Pfund 20,429 Mark.) Jm Anfang Oktober wurde
das engliſche Pfund an der Berliner Börſe mit 16,70 Mark be
zahlt. Bis Ende Oktober trat ein Rückgang bis 16,16 Mark ein.
Nach Schwankungen im Monat November fiel das engliſche Pfund
am Montag, Ende November, auf 14,75 Mark und am Dienstag
auf 13,90 Mark.

Man wird natürlich nach den Gründen fragen. Sie ſind
ungefähr folgende: Die Zollerhöhungen in England haben zu
Voreindeckungen, vermehrten Bezügen von Waren zu den
alten Zollſätzen angeregt, was in der engliſchen Wareneinfuhr
deutlich zum Ausdruck kommt. Dieſe Jmporte müſſen allmählich
bezahlt werden und führen zu Anforderungen an den Kredit der
Bank von England. Aehnliche Wirkungen löſt das Weihnachts
geſchäft aus. Man nimmt an, daß ſich die Bank von England,
die bis jetzt eine ausgeſprochene Deflationspolitik getrieben hat,
früher oder ſpäter zu einer merklichen Erhöhung ihres Noten-
umlaufs entſchließen müſſen wird. Dazu kommen außen

Ladung von 200 Eltern?
Noch ein Monſtre Antrag im Calmette- Prozeß

Lübeck, 1. Dezember. (Eigenberichk.)
In der Dienskagverhandlung im Calmette- Prozeß ſtellte

Rechtsanwalt Dr. Wiltern den Antrag, ſämtliche Eltern der
erkrankten und verſtorbenen Kinder (es ſind über 200) als
Jeugen zu laden.

Sie ſollen bekunden, daß ihnen bei Empfehlung des Schutzmittels
derſchwiegen worden iſt, daß das Caimette Mittel Jmpfcharakter hat
und daß in ihr lebende, wenn auch abgeſchwächte Bazillen enthalten
ſind. Sie ſollen weiter bekunden, daß ſie Mitte Mai 1930, als ſie
über den wahren Charakter und Inhalt des Mittels aufgekfärt
wurden, ihrer Entrüſtung über dieſe Täuſchung Ausdruck gegeben
haben, und daß ſie damals äußerten, daß ſie bei Kenntnis der Dinge
niemals der Anwendung des Mittels zugeſtimmt hätten. Der Ver
teidiger Dr. Altſtaedts erklärte den Antrag für unlogiſch. Falls die
Eltern nicht genügend aufgeklärt worden ſeien, ſo hätten hieran
lediglich die Hebammen ſchuld. Dr. Aeltſtaedt habe in ſeinen Vor
trägen vor den Hebammen ausdrücklich darauf hingewieſen, daß er
ſeine Ausführungen mache, damit die Hebammen in der Lage wären,
die Eltern aufzuklären.

Nachdem noch einige Hebammen vernommen worden waren,
mußte die Verhandiung unterbrochen werden, da die Kälte in der
Hauptturnhalle nicht mehr auszuhalten war. Bis Mittwochnach
mittag ſollen neue Hefen geſetzt werden. Die Verhandlung wird am
Mittwoch um 2 Uhr fortgeſetzt.

Bruch zwiſchen den Harzburgern
Hitlerleute beſchimpfen Hugenberg

In Schleſien droht die Harzburger Front vollends
auseinanderzubrechen. Das führende deufſchnationale Blatt
der Provinz, die „Schleſiſche Zeikung“, veröffentlicht unter
wehleidiger Kommenkierung eine parteiamtliche Stellung-
nahme der mifktelſchleſiſchen Deutſchnationalen, in der bitter

über gemeine Angriffe der ſchleſiſchen Nazi-
prefſe auf Hugenberg ſowie über ſogenannte Enfgleiſfungen
nalionalſozialiftiſcher Redner in deufſchnationalen Verſamm
lungen geklagt wird.

Die Entgleifungen der NSDAP. hätten bereits ein Ausmaß
angenommen, daß die Deutſchnationalen zu öffentlicher Abwehr
gezwungen ſeien. Die Nationalſozialiſten ſcheuten nicht davor zurück,

politiſche Gründe und Einwirkungen der Spekulation Hier
iſt zunächſt die Rolle der holländiſchen Notenbank
erwähnencwert. Die holländiſche Notenbank hat durch die Pfund-
entwertung beträchtliche Verluſte erlitten und erwartet von der
Bank von England eine Entſchädigung. Als keine Einigung zu
ſtande kam, gingen die Holländer dazu über, Pfunde im Betrage
von etwa 170 Millionen Mark zu verkaufen. Es iſt anzunehmen,
daß die Bank von Frankreich ähnlich verfahren hat.
Hier ſind die Ziffern nicht bekannt. Ein ſolches Pfündangebot muß
natürlich den Kurs drücken. Das war für die Baiſſeſpekulation das
Signal, in das Geſchäft einzuſteigen. Man ſpekuliert heute auf
Rückgang des Pfundes, wie man das früher mit der Mark, mit der
öſterreichiſchen Krone und mit dem franzöſiſchen Franken
getan hat.

Für England iſt es ein ſchlechter Troſt, daß ſich mit der zu
nehmenden Entwertung des Pfundes ſeine Exportlage beſſert. Wenn
man die Schäden, die England aus ſeiner Pfundentwertung er
wachfen, regiſtriert, erſcheint die Meinung geradezu lächerlich, die
engliſche Jnflation ſei einzig und allein aus dem Grunde gemacht
worden, um Exportvorteile zu erlangen.

Die engliſchen Ereigniſſe können nur eine Warnung und
Mahnung für ſolche Geiſter in Deutſchland ſein, die von der Jn
flation alle möglichen Vorteile für die Wirtſchaft erhoffen.

den Stahlhelm auf das Gehäſſigſte anzugreifen und öffentlich die
ſchwarzweißrote Fahne zugunſten der Hakenkreugfahne herahzufetzen.
Einzelne Journaliſten und Angeſtellte der Nazis erweckten durch ihr
Auftreten und ihre rein ſozialiſtiſche Denkweiſe den Eindruck, als
ſeien ſie erſt unlängſt aus dem marxiſtiſchen Lager zur NSDAP.
herübergekommen.

Schließlich wird in der deutſchnationalen Erklärung an den
ſchleſiſchen Gauleiter des Nazis die Frage gerichtet, ob er ſeine Leute
zur Ordnung rufen wolle oder nicht. Erfolge keine befriedigende
Stellungnahme der Nationalſozialiſten in dieſer Sache, ſo ſei damit
die Harzburger Front in Schleſien zer ſchlagen.

Dem Gedenken von Carl Legien
Geſtern könnte Carl Legien ſeinen 70. Geburtstag begehen,

wenn nicht Schnitter Tod vor elf Jahren ſeinem arbeitsreichen Leben
ein Ende geſetzt hätte. Zum Gedenken für den Toten verſammelten
ſich Dienstag der Bundesvorſtand des ADGB. und die Verbands
vorſtände an ſeinem Grabe auf dem Zentrakfriedhof in Friedrichs
felde. Genoſſe Leipart legte im Auftrage aller Erſchienenen einen
ſchlichten Kranz am Grabe Legiens nieder, mit herzlichen Worten
ſeiner Verdienſte um die deutſche Gewerkſ gedenkend.
Dieſer ſchlichte Kranz, fo führte Genoſſe Leipart aus, ſoll das äußer
liche Zeichen der unverbrüchlichen Treue zu Carl Legien und ſeinem
Lebenswerk ſein. Gerade am Grabe dieſes Kämpfers, deſſen Name
für immer mit der Geſchichte und den Erfolgen der freigewerkſchaft
lichen Arbeiterbewegung Deutſchlands verbunden ſein wird, erklären
die zur Fortführung ſeines Lebenswerks Berufenen, daß ſie den
Glauben an die Zukunft trotz aller augenblicklichen Gefahren für die
deutſche Arbeiterbewegung nicht verlieren.

16 Grad unter Null!
In Johannisburg (Oſtpreußen) wurden am Monkag 16 Grad

Celfius unker Rull gemeſſen. Das Friſche und das Kuriſche Haff
und die Mafuriſchen Seen ſind zugefroren.

Revolverattentat
Jn Hamborn wurden auf offener Straße auf den Oberſtadt

ſekretär Große-Schäper vier Schüſſe abgegeben.
wurde ſchwerverletzt Als Täter iſt ein Friſeur feſtgenommen wor-
den, der den Oberſtadtſekretär wiederholt, aber auf Grund höheren
Entſcheids vergeblich um Wohlfahrtsunterſtützung erſucht hatte.

GroßeSchäper

Bedeutungsloſe Putſchpläne?
Unglaubliche Regierungserklärungen im ungariſchen Ab

geordnetenhaus
Budapeſſt, 1. Dezember. (Eigenberichä)

ja der Dienslagſizung des i T dR irg erklärte der ne Se h
pulſchiſtiſche Berſchwörung ganz bedeukungslos geweſen
fel. Die Schuldigen würden beſtraft.

Der Sozialdemokrat Eyörki erklärte, er glaube den Verſiche
Auch der Miniſter des Innern und

eechisradikalen Geſellſchaften. habe erſt
in einer Sitzung einer ſolchen Geſellſchaft erklärt, er werde im geeig
neken Zeitpunkt die Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften auf
löſen. Die Rede des Sozialdemokraten wurde mit großem Lärm
aufgenommen.

Die Pufſchiſten halten u. a. ein Manifeſt vorbereitet, das ähnlich
wie das heſſiſche Manifeſt der Nazis unter anderem die Einführung
der Arbeilspflicht vorſah und für alle Widerſätzlichkeiten die
Todesſtrafe androhle.

Frankreichs kommuniſtiſche Gewerkſchaften
Jm Stadium der Auflöſung

Paris, 1. Dezember. (Eigenbericht.)
Der kommuniſtiſche Gewerkſchaftsbund befindet

ſich im Stadium der Auflöſung. Schon nach dem Kon
greß, den er vor kurzem in Paris abgehalten hat, machte ſich
eine ſtarke Oppoſition gegen die dort gefaßten Beſchlüſſe unter den
kommuniſtiſchen Parteimitgliedern bemerkbar. Die Minderheit hat
dieſer Tage in der Pariſer Arbeitsbörſe eine Verſammlung abge
halten, in der nach einer ſtürmiſchen Debatte eine Tagesordnung,
die trotz Meinungsverſchiedenheiten die weitere Zugehörigkeit zum
kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsbund verlangte, mit großer Mehrheit
abgelehnt und an ihrer Stelle eine Entſchließung angenommen
wurde, die den Gewerkſchaften und Departementsverbänden völlige
Freiheit in bezug auf ihre Haltung läßt. Daraufhin haben die
kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsmitglieder der Staatseiſenbahn be
ſchloſſen, wieder dem allgemeinen Gewerkſchaftsbund (CGT.) bei
zutreten. Ebenſo ſind zahlreiche kommuniſtiſche Erdarbeiter der
Pariſer Gegend zum ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsbund zurückgekehrt.

GA. Verbrecher gegen Reichsbanner
Schwere Schlägereien nach einer Gerichtsverhandlung

Hannoveer, 1. Dezember. (Eigenbericht.)
Als Reichsbannerkameraden von dem hieſigen Gericht kamen

wurden ſie von Angehörigen der SA. verfolgk. Es kam zu einer
ſchweren 5Schlägerei, in deren Verlauf ein Unbetkeiligler
ein freigewerkſchaftlich organiſierter Metollarbeiter, einen ſchwerer
Schädelbruch erlikk und ins Krankenhaus geſchafft werden mußkg
Drei Perſonen wurden leichtverletzl. Die Polizei verhaftete vier
Reichsbannerleule und zwei Razis.

Das Reichsbanner hat am Diensiag gegen einen der Haupt
zeugen in dem am Monkag gefährten Sktrafyrozeß geger

mehrere Reichsbannerleuke Anzeige wegen Meinelds er
ſtallet. Der Razimann war vor einigen Jahren aus dem Reichs
banner au oſſen worden, well er Geld unkerſchlagen halte
Im Verlauf des Prozeſſes brachte er die Frechheit auf, die Unter
ſchlagung unker Eid zu beſtreiken. Trotzdem wurden die Reichs
bannerkameraden insbeſondere auf Grund der Ausſagen dieſes
Kronzeugen verurteilt.

Wie Reichsbanner- Angriffe ausſehen
Ein hakenkreuzleriſcher Lügenbericht aus Aue

Die NaziPreſſe hat dieſer Tage über eine Straßenſchlachit
in Aue berichtet, bei der das Reichsbdanner der Angreifer geweſer
ſein ſoll. Tatſache iſt folgendes:

In Aue fand ein Antifaſchiſtiſcher Tag ſtatt, in dem auch Reichs
bannerleute aus dem Zwickauer Bezirk teilnahmen, die mittels Laſt
autos nach Aue fuhren. Zwiſchen Schneeberg und Aue hatten ſich
etwa 150 SA.- und SS.Leute geſammelt, die die Spitze der Reichs
bannerautos mit Schimpfworten empfingen. Als der dritte, mil
28 Jungkameraden beſetzte Wagen paſſierte, glaubten die Nazis,
daß dies der letzte Wagen ſei. Sie eröffneten mit Chauſſeeplaſter
ſteinen ein Wurfbombardement auf die Jungbannerleute, von dener
mehrere getroffen und verletzt wurden. Auf die Hilferufe der Ueber
fallenen kehrte die Spitze um, während kurze Zeit ſpäter noch zwei
mit Reichsbannerleuten beſetzte Wagen folgten, die die Nazis nich
mehr erwartet hatten. Die Reichsbannerleute eilten den Ueber
fallenen zu Hilfe. Bei dieſer Abwehr des vorbereiteten national
ſozialiſtiſchen Ueberfalls gab es rund 20 Verletzte. Verhaf
tungen ſind nicht vorgenommen worden.

Immer noch Penſionskürzungsgeſetz
Beratungen im Haushaltsausſchuß

Den Haushaltsausſchuß wurde der Abſchnitt 3) des Geſetz
entwurfes beraten, der die Anrechnung der Penſion bei Wieder
beſchäftigung feſtlegt, ganz gleich ob die Wiederbeſchäftigung in
Unternehmungen der öffentlichen Hand oder ſonſtwo erfolgt.

Die Deutſche Volkspartei verlangt dabei durch ihren Redner
Morath, daß private Beſchäftigung nicht angerechnet werde und
daß bei Offizieren uſw. bei Wiederbeſchäftigung ihre frühere Kriegs
zulage zu einem beſtimmten Teil von 100 Markt monatlich wieder
aufleben ſolle.

Abg. Roßmann (Soz.) macht darauf aufmerkſam, daß jener
Antrag in ſeinen Konſequenzen etwa 30 Millionen Mark
koſten werde. Der Ausſchuß ſchließt ſich ſeiner Auffaſſung an
und die Deutſche Volkspartei ſtimmt gegen die Anträge des Bericht
erſtatters. Der volksparteiliche Antrag wird gegen die Stimmen
der Antragſteller abgelehnt.

Zum F 4 wird der ſozialdemokratiſche Antrag angenommen,
der vorſchreibt, daß das geſamte Einkommen im Sinne des Ein
kommenſteuergeſetzes bei der Penſionskürzung anzurechnen iſt.

Die Beratungen wurden in erſter Leſung bis zum t 18 raſch
abgeſchloſſen.

Beim F 19 (Höchſtpenſionen) erklärt Abg. Roßmann (Soz.),
daß dieſe Beſtimmung zum Teil nicht einmal ſo weit gehe, wie die
gleiche Beſtimmung der Hilfsnotverordnung (F 7). Die Sozialdemo-
kraten bringen einen entſprechenden Antrag ein, in der Richtung,
daß 12 000 Mark als Höchſtpenſion feſtgelegt werden. Damit werde
noch ein ſehr weites Entgegenkommen gezeigt. Schon vor dem
Kriege hatten Sachſen und Württemberg Penſionshöchſtgrenzen
gehabt.

Die Ausſprache über den Abſchnitt Höchſtpenſionen findet
heute ſtatt.
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Der Kampf um die „Eſag“
Jubiläum in der mitteldeutſchen Elektrizitätsverſorgung Roch kein Arteil

im Streit um die Aktienmehrheit der Eſag
Halle, den 2. Dezember.

Vor kurzem jährte ſich zum zehnten Male der Tag, an dem die
Gruppe der mitteldeutſchen reichseigenen Strom
verſorgungs und als Ganzes in dieälteſte un n Reichselektrizitätsunternehmung, die Elektro
werke AG. Berlin, eingebracht wurde. Mit e be
ar ein neuer wichtiger Abſchnitt in der Vereinheitlichung
r Elektrizitätsverſorgung, der für die geſamteſeit ve Elektrowirtſchaft von ausſchlaggebender Bedeutung werden

Es erſcheint angebracht, daran zu erinnern, daß die Sozialdemokratie den Anſtoß zu dieſer Bewegung ben hat. Auf
ihre Initiative iſt es zurückzuführen, daß in den en Jahren tat
ſächlich eine

Elektropolitik nach volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten

betrieben und damit der Zerſplitterung auf dieſem Gebiet Einhalt
boten wurde. Die Reichselektrowerke waren aus der im Jahre

892 gegründeten BraunkohlenwerkeAktiengeſellſchaft, GolpaJeß-
nitz, einer Tochtergeſellſchaft des AEG.Konzerns, Berlin, hervor

gegangen. Die Gründung der Reich selektrowerke erfolgte
im Jahre 1915. Ver ungen des Reichsfiskus daz
daß im September 1917 der Haushaltsausſchuß des Reichstags a u
Veranlaſſung der Sozialdemokratie die Uebernahme
des geſamten Aktienkapitals der Elektrowerke billigte. 47 Jahre
1918 wurde den Reichselektrowerken 3 eigentliches Arbeitsfeld,

die erſchloſſen. Den Verlauf desi en u Hochſpannungsnetzes ſowie des Netzes der anſ igſenen w eigt unſer Bild. Der Verſorgungs-
reis der drei Großkraftwerke Zſchornewi Lauta undTrattendorf erſtreckt ſich, wie daraus erſichtlich wird, in erſter

Linie auf die Fernverſorgung Oſt- und Mitteldeutſch-
land s.

Die drei Werke verfü zur Zeit über eine inſtallierte Ma
L von über 730 000 Kilowatt (rund 1 Million

ie Geſamtabgabe an elektriſcher Arbeit betrug 1921 676,8 Mil
lionen Kilowattſtunden und 1930 2111,4 Millionen Kilowatt-
ſtunden. Die Reichselektrowerke arbeiten zur n mit einem
Aktienkapital von 90 Millionen ark. Durchzngiährige tromlieferu rträge mit namhaften Geſellſchaften
iſt die Rentabilität des Unternehmens geſichert.

Für unſeren Bezirk iſt das Elektrizitätswerk
Sachſen- Anhalt (Eſag), das im Jahre 1917 gegründet wurde,
den Reichselektrowerken vertraglich verbunden. Ein rer
Teil des Akitenbeſitzes der Eſag befand ſich bis dato ebenfalls in
der öffentlichen Hand, nämlich in Händen des Pro
vinzialverbandes. Der Provinzialverband hatte jedoch
noch nicht die Aktienmehrheit. Und

um die m dieſer Mehrheit (nominell 240 000 Mk.
Aktien) tobte ein jahrelanger Kampf,

der in dieſen Wochen einen gewiſſen Abſchluß erreicht.
Als der maßgeblich bei der Gründung der Eſag beteiligte

Provinzialverband, der im Jahre 1925 bereits 48 Pro-zent der ſog Aktien beſaß, nämlich die reſtlichen 3 Prozent ver

Katastrophen-
oder
Vernunftpolitik?
Ueber dieses Themea sporicht am Donnersteag,
dem 3. Dezember, abends 8 Uhr, in einer groben

Massen- Kundgebung
im „Volkspark“, Burgstrabe 27, Reſchstagsebeg.

S. Aufhàuser (Berlin)
Faschistische Putschpolitiker sind am Werke
Das Volk wird mit Terror und Erschießen bedroht

portel-, Geverkschafts-. Sportgenossen u Reſchs-
bannerkemered. sorgt für eine wucht. Kundgebung

langte, die ihm an dem vertraglich zugeſicherten Majoritätsbeſivon 51 Prozent noch fehlten, wurde die Abtretung der Aktien väß

der rn der Deutſchen Continental Gasgeſellſchaft in Deſſau, zunächſt verweigert. Dann kam
es zu erheblichen Meinungsverſchiedenheiten über die
Höhe des Kaufpreiſes, der nach dem Gründungsvertrag der Eſagaus dem Jahre 1917 das 20fache der durchſchnittlichen Erträge der

Aktien an Dividenden während der letzten drei Geſchäftsjahre be
tragen ſollte. Da die Verhandlungen zu keiner Einigu ührten,wurde die Einſetzung eines Schiedsgerichts beſchloſſen hat hin
entſchied, daß 1 440 000 Mk. nebſt 8 Prozent Zinſen ſeit dem
1. Januar 1 zu zahlen ſeien.

Der Schiedsſpruch wurde im weſentlichen damit begründet,
daß die alte Vertragsgrundlage r Jnflation völlig verändert
worden ſei, ſo daß es einer freien Auslegung des Vertragswillens
bedürfe. Dieſer iedsſpruch wurde nun mit der jetzt vor dem
Reichsgericht verhandelten und a eine Reihe von materiellen und
en Rügen geſtützten Aufhebungsklage des Provinzial
verbandes der Provinz Sachſen angefochten. Das Reichs

e richt konnte ſich in ſeiner tri V dl übeine Entſcheidung J 2 wiſſe wen nnd ſche ſdeher
auf den 22. De r an.Es bleibt zu Zeffen daß die Entſcheidn dem Provinzialverband

die Erringung der Aktienmehrheit möglich macht, damit dadurch
ein weiterer Schritt zu der von der Sozialdemokratieimmer geforderten Vereinheitlichung und Vergeſellſchaftung der

Elektrizitätsverſorgung getan wird.

Reichsbahn kontra Eſag

Die Reichsbahn d als ſie auf der Strecke Deſſau
Bitterfeld eine Halteſtelle baute und ihre Anlagen er-
weiterte, auch Veränderungen an den auf dem befind
lichen Hochſpannungsanlagen des Elektrizitätswerks Sachſen Anhalt
vornehmen müſſen. Sie verlangte von der Eſag die Erſtattung der
Koſten, wobei ſie fo auf einen Vertrag ſtützt, der im Jahre 1921
zwiſchen ihr und der Eſag en wurde. Die treitet
ihre Zahlungspflicht, da es ſich nicht, wie im Vertrag ſteht, um Er
weiterungen, rn um Neuanlagen der Reichsbahn handele.
Nachdem zunächſt das Oberlandesgericht Naumburg der
Rei hn entſchied, entſchied jetzt der 9. Zivilſenat des Reichs

Acht Prozent Lohnabbau
im halliſchen Handels und Transportgewerbe

Der Schlichtungsausſchuß Halle „regelte“ am Diens-lag die Lehnbediegangen der Arbeiter und Arbeiterinnen im Handels

und Transportgewerbe für Halle und Umgegend, der Kraftfahrer,
der Arbeiter des Speditionsvereins und der Arbeiter im Möbeltrans
portgewerbe. Er fällte folgende gleichlautende Schiedsſprüche:

Von der nächſten Lohnwoche im Dezember 1931 er mäßigen

e n re e We ehe re eeeeJanuar itere rozent. Dieſe Lohnregelung kann erſt-Wie zum 31. März 1932 gekündigt werden. W n r
ie Arbeitgeber hielten eine Forderung von 10 Prozent Lohn-jabbau für die Geſundung der Wirtſchaft“ für angebracht Die g.

treter des Geſamtverbandes wieſen demgegenüber mit Nachdruck auf
das Unrichtige und Unſoziale eines aber maligen Abbaues der
ſchon ſo niedrigen Löhne von durchſchnittlich 30 M. wöchentlich (und

i r rn r hin. Vergeblich! Abgebautwenn auch in zwei Etappen und ni ider Arbeigeberſordernng e e r z ini Andmaße
Wenn die Handelsherren ſelbſt kein beſſeres Mittel wiſſen, als

mmer wieder nur Lohnabbau, werden ſie ihre Hoffnungen auf
eine Beſſrung des Geſchäftsganges wohl fahren laſſen müſſen.

Die Unternehmer nehmen den Metallſchiedsſpruch an
Der in dem Lohnſtreit in der Mitteldeutſchen Metallinduſtrie fürdie Tarifgebiete Halle, Anhalt, Magdeburg und Thale rähe e

vember gefällte Schiedsſpruch, der die Kürzung der Löhne um etwa
7 Prozent vorſah iſt von den Arbeitgebern angenommen,
vom Metallarbeiter-Verband bekanntlich abgelehnt worden.

Rund um das Kind
Ausſtellung im Rundſaal der Moritzburg

Wie alle Jahre veranſtaltet der Verband deutſcher
auch in dieſem Jahre eine wer im Rundſaal der
Moritzburg diesmal unter dem Titel „Das Kind“. Die Aus
ſtellung bringt eine Fülle ſchöner Dinge vom Kind und fürs
Kind. Den Kernpunkt bildet wohl die Ausſtellung von

Arbeiten halliſcher Schulen:
der Akademieſchule, der Haushaltungs- und Gewerbeſchule für
Mädchen, des FrauenWerklehrerinnenSeminars, der Höheren,
Mittel und Volksſchulen. Es iſt hocherfreulich, dabei feſtſtellen zu
können, wie einheitlich heute ſchon die moderne Pädagogik des
WVerkunterrichts gehandhabt wird. Den Spieltrieb des
Kindes benutzend, wird da zunächſt die Bekanntſchaft mit dem Ma-
terial vermittelt. Jm Spiel lernt das Kind die Eigenſchaften
und Geſetze des Materials kennen und wird durch die Auswahl
desſelben zur Bildung eines geſunden Farb und Formengeſchmacks
angeregt. So wächſt das Kind vom Spiel durch Kenntnis der Mä-
terialgegebenheiten und Farb und Formenwelten wie von ſelbſt ins
weckhafte Schaffen hinein. ie ſchöpferiſch dieſe moderne
erkpädagogik ſein kann, beweiſt vor allem die Ausſtellung

der Akademieſchule, beſonders die Klaſſen des Lehrers Geiſt.Wie hier aus den einfachſten Reſten durch Klebearbeiten, Zeichen-
arbeiten und Knetarbeiten die wunderbarſten Dinge unter den
Kinderhänden entſtehen, das iſt großartig. Jn der Ausſtellung der
HKaus- und Gewerbeſchule für Mädchen kann man be-
wundern, aus wie einfachen Dingen wertvolle und ſchöne Zweck-
u verfertigt werden können. Die Mittel und Volks-

u

rauentul a

en bringen Näharbeiten aller Art von der einfachſten bis zur
R Wtertelten Ausführung in techniſcher wie geſchmacklicher Hin-

t.

Ganz beſonders ſehenswert iſt die Ausſtellung modernen päda-gogi e Spielzeugs des rklehrerſeminars, die Ausſtellung
alter Bilderbücher und Patenbriefe, die Ausſtellung von Kinder-
bildern Hedwig Huſchkes, von Kinderplaſtiken Grete Buddes
und einiger proletariſcher Mütterbilder von Gertrud Warnſtorff.
Kunſtgewerbegegenſtände aller Art ſtellen Koehl, Neumann, Reinſch,
Hetzheim und Roediger aus. Die Ausſtellung iſt von 11 bis 6 Uhr
geöffnet. Sie iſt vor allem auch Kindern zu empfehlen.

Geänderte Zugverbindung. Der in Halle 9.30 Uhr abfahrende
Zug der Hettſtedter Bahn verkehrt ab Sonntag, den 6. Dezember,
dis Cöllme.

Die Konkurſe ſind im November auf 1215 zurückgegangengegenüber 1435 im Monat Oktober. Die Vergleichsverſechren haben
gerichts, daß die Sache vor dem Naumburger Oberlandesgericht neu
zu verhandeln und ein neues Urteil zu fällen ſei.

Die Nazis und ten betreiben nwärtig einen ren rer dal en Hetertreuger tigmit einem n e in der Uniform ruſſin Tſcheka und dem LeninOrden aufwarteten, war geſtern abend
wieder mal die Gegenſeite an der Reihe; ſie führten einen „ehe
maligen Gauleiter der P.“, Kees, vor, der über das Thema
„Vom Braunen Haus zur roten Fahne ſprechen
ſollte. Hoffentlich hat er kein Rückreiſebillett wie der famoſe
KPD.- Baron von Frankenberg!) Die Nazis, die ihrem ehe
maligen Mitglied einen Begrüßungsartikel in ihrem ſchwindſüch
tigen Papier gewidmet hatten, meinten freilich daß ihn die Kom
muniſten erſt nach dem Austritt aus der NSDAP. zum NaziGau-
leiter „ernannt“ hätten. Trotz freundlicher Einladung zur „ſach
lichen Ausſprache“ waren ſie nicht gekommen, ſondern hatten die
e der e diesmal hübſch unter ſich gelaſſen. Die Folge war,
daß der ohnehin kleine ZooSaal nur zu etwa einem Dritteleeke war.

Jn der Diskuſſion ſprach der StraßerNazi Becker, der die
Kommuniſten te (und ſie e en ſich belehren!), daß „der
Marxismus nicht das Richtige“ für ſie ſei, ſondern der „nationale
Sozialismus“. Die KPD. ſolle mehr den Gedanken „Nation und
Ehre“ beachten. Becker propagierte dann die „Einheitsfront mit
den SA.Leuten“, in denen er nur verführte Lämmerchen, nicht
aber terroriſtiſche Bürgerkriegsgarden erkennen könne. Seine Pro-
paganda für den „nationalen Sozialismus“ fand bei den Kommu-

niſten lebhaften Beifall. JNach Becker ſprach der kommuniſtiſche Stadtverordnete

KPD./Funktionär rechtfertigt CPD. Politik
Erotzdem: Einheitsfront mit nationalen Sozialiſten

ſich von 1010 auf 955 geſenkt.

Kunz. Bei genauer Betrachtung bedeutete ſeine Rede eine Verteidigung der Peolitit der SPD. Jm r f zu dem Straßer-
Nagzi meinte er, daß eine V ung Hitler nicht nur eine
kleine, ſondern eine große Gefahr bedeuten würde.

Wenn die Nazis nicht in die Regierung kämen, dann blieben
uns tauſende und aber Tauſende, 3 zehntauſende Opfer erſpart.
Es wäre unſere verdammte Pflicht und Schuldigkeit, die Nazis
von der Regierung d ten. Sie zur Macht kommen zu
laſſen, wenn man es verhindern könne, te ein Verbrechen an
der geſamten Arbeiterklaſſe.
Kann man ſich eine W Rechtfertigung für unſere

Tolerierungspolitik denken als dieſe Ausführungen? Die aber, die
durch einen ſofortigen Sturz der Regierung Brüning den Nazis
ur Macht verhelfen wollen, das ſind gerade die Führer der

KPD. Wir glauben, daß ſich die kommuniſtiſche Stadtverordneten
fraktion nach einem Nachfolger für Kunz wird umſehen müſſen,
denn daß ſich die KPD.Führer vorwerfen laſſen, ihre Politik be
deute ein r der geſamten Arbeiter-klaſſe, iſt nicht anzunehmen.

Zum Schluß erwartete die Bolſchewiſten noch eine Ueberraſchung,
die ihre Herzen froher hüpfen ließ. Der Linksnazi Becker war in
zwiſchen zu der Anſicht gekommen, daß er für ſeine völkiſchen Hivn-
geſpinſte bei den Kommuniſten durchaus Verſtändnis fände und er
klärte demonſtrativ ſeinen Eintritt in den kommuniſtiſchen „Kamvf-
bund gegen den Faſchismus“.

Geſtern noch: „Heil Hitler!“ Heute: „Heil Thälmann!
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Lehrer und Studenten proteſtieren
gegen Abbau der pädagooi'ichen Akademie

einer in Halle abgehaltenen Konferenz der Studentenſchaften
ünf von dem Abbaubeſchluß betroffenen Pädagogiſchen Akademien

wurde gegen die Beſhlüſſe des preußiſchen Staatsminiſteriums
roteſtiert. Die Studentenſchaft ſehe in dem Beſchluß den erſten Er

der fortgeſetzten Angriffe gegen die Hochſchulbildung der Volks
chüllehrer. Durch die Beſchlüſſe, fünf Pädagogiſche Akademien vorübergehend zu ſchließen und an ſämtlichen Keademien Oſtern 1932

keine Neuaufnahmen vorzunehmen, ſeien für die junge preußiſche
Lehrhochſchule ernſte Gefahren entſtanden. Die langſam aufgebauten
Aufänge einer Arbeitstradition drohten abzureißen. Abgeſehen da
von, daß nennenswerte Erſparniſſe nicht erzielt werden könnten,
müßten die Student vom Staatsminiſterium Maßnahmen
erwarten, die die vorhandenen Härten weſentlich mildern.

In der Ausſprache über einen ausgerechnet von den Deutſch
nationalen n des Lehrerabbaues im Preußiſchen Landtag ein
gebrachten Mißtrauensantrag gegen den Kultusminiſter Grimme
ſtellte der ſozialdemokratiſche Redner feſt: Deutſchnationale Bürger-
meiſter und Gemeindevorſteher ſind bei der gegenwärtigen Finanzlage

der Gemeinden genau ſo zum Abbau der h n
wie das preußiſche Staatsminiſterium. Wenn die Uebe ungen des
Reiches immer geringer werden, das Aufkommen der Steuern den
Voranſchlögen nicht entſpricht und die Ausgaben für die
Wohlfahrtspflege unaufhörlich wachſen, d. h. wenn jetzt
ſchon 5 Millionen Arbeitsloſe unterſtützt werden müſſen, ſind Spar
maßnahmen unausweichlicher Zwang, und in dieſer Not iſt auch die
Schule kein Rührmichnichtan. Preußen iſt ſchon einmal, nämlich im

Jahre rer n. Damals habender volksparteiliche Kultusminiſter Dr. Boelitz und der
volksparteiliche Finanzminiſter Dr. von Richter einen gene-
reellen Abbau der Volksſchullehrer um 25 Prozent des Lehr
perſonals beantragt, und nur am Widerſtand der Sozialdemokratie
iſt dieſe Vorlage geſcheitert. Unſeren Antrag, daß durch den unver-
meidlichen Abbau auf dem Gebiet des Schulweſens die pädagogiſchen
und hygieniſchen Intereſſen namentlich der Volksſchulen nicht verletzt
werden dürfen, haben damals Demokraten Volkspartei und
Deutſchnationale aber abgelehnt. Wer 1521 bereit war, mit einem
Schlage 28 000 Volksſchullehrer zu entlaſſen, und ſich heute darüber
entrüſter, daß die gegenwärtige preußiſche Regierung 7000 Lehrer
abgebaut habe, iſt nicht ehrlich, der ſpielt nur Theater.

Uebrigens haben ja die Deutſchnationalen neulich im Unterrichts
ausſchuß die Pädagogiſchen Akademien überhaupt ganz zumachen
wollen, weil wir ja Ueberfluß an Anwärtern hätten. Die von
d. Abbaumaßnahmen Betroffenen ſind hoffentlich jetzt im Bilde.

Die Frau in der Kulturfriſe
Vortragsabend in der Volkshochſchule Halle

Geſtern abend hielt in der rer Aula des Lyzeums l
Frau Profeſſor Feuerſtack (Berlin) einen Vortrag über „Die
Frau in der Kulturkriſe der Gegenwart“. Klar und verſtändlich
ſprach die Rednerin aus, was iſt, wenn ſie auch keine 17 zeigen
konnte, wie die Kriſe behoben werden kann, da man ja heute im
caſenden Tempo der Entwicklung nicht ſagen kann, was die aller
nächſte Zeit bringt. „Feſtſteht, daß eine gewaltige Umwandlu
des Verhältniſſes iſchen Mann und Frau, T chen Frau u
Geſellſchaft vor ſi gangen iſt. Heute ſind der Frau alle
Berufe erſchloſſen, doch ergibt ſich da ein Widerſpruch
zwiſchen den Möglichkeiten der Frau auf Leiſtung jeder Art wie
wir es ja im Kriege ſo ſtark beſtätigt ſahen und der i
Wirtſchaftskriſe. Es iſt dies zur Zeit eine unlösbare Frage, die
der wirtſchaftlichen Entwicklung vorbehalten iſt.“

Wenn von bürgerlicher Seite Zetermordio geſchrien wird, daß
die Familie in Auflöſung begriffen iſt, ſo ſagen wir, daß die z
milie als ſolche gar nicht daran denkt, ſich ins Bodenloſe aufzulöſen.
„Setzt man Familie allerdings gleich mit väterlicher Autorität und
Gewalt, ſo hat ſich allerdings viel geändert und wird ſich noch viel
ändern. Die Stellung der Frau wie auch der Kinder zur Familie
hat ſich durch die Verdienſtnotwendigkeiten aller Teile der Familie
weſentlich verändert. Die Familie, beſonders die proletariſche,

gemeinſchaft, in der ſich das Schwergewicht von Vater und Mutter
auch mal auf die Jugend verlagern kann. Wir ſtehen am Anfang
einer neuen e neue Worte, neue r und neue Arbeits
werte werden geſchaffen werden. Da muß die Frau ein

gehört werden. Dann können wir die Bruchſtelle, als
wir gele Kriſe bezeichnen, zu einer Gelenkſtelle in der Entwick

geſtalten.“
tarker, herzlicher Beifall dankte Frau Profeſſor Feuerſtack fürihre ausgezeichneten, e gehaltenen Ausführungen. Maria

Halliſche Winternokhilfe
Gebt am 5. und 6. Dezember!

Fort mit jeder Eigenbrötelei!“
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht das linkskommu

niſtiſche Oppoſitionsblatt folgende Notiz:
„Jn der letzten Nummer des „Volkswille“ war einArtikel unter der Ueberſchrift Singe der roten Genoſſen

chaft“ enthalten, der von einem Teil Leſer mißverſtanden iſt.
atſächlich iſt daraus zu entnehmen, als wenn es der Artikel-

ſchreiber ernſt meint, wenn er ſchreibt, daß die ehemaligen LagerS des AKV. alle ihre Kräfte dem neuen roten Arbeiter
onſumwerein zur Verfügung ſtellen müſſen. Es war aber nur

ironiſchgemeint und wir legen t darauf. nochmals zubetonen de wir die Aufziehung roter Genoſſenſchaften genau

verurteilen wie die Bildung roter Gewerkſchaften und Beibe
haltung der RGO.Politik.
Was man nicht für möglich

Kommuniſten mit Vernunft und
wenige!

Ergebnis der Handelskammerwahlen
für Stadtkreis Halle und Saalkreis.

Bei den Ergänzungs- und Erſatzwahlen wurden folgende Herren
als Mitglieder der und Handelskammer gewählt V
die Jnduſtrie: Otto Tiefbauunternehmer; Franz Riſo, Di
vektor, Elektrizitätswerk Sachſen-Anhalt. Für den roßhandel:
Ernſt Bader, a Uhlig: Walter Flakowſki, Bankherr, Halleſcher
Bankverein; rt Maſchitzky, Geſchäftsführer, Eduard Müller
GmbH. Für den Einzelhandel: Leo Broskowſki, Firma Pottel
u. Broskowſki.

Null bis zehn Prozent bei Auto Kühn
Am Dienstag fand die erſte Gläubigerverſammlung

im Konkursverfahren der Ficma Otto Kühn, Karoſſeriebau, in Halle
ſtatt. Konkursverwalter We tz el teilte mit, daß für die nicht bevor
rechtigten Gläubiger eine Quote von 0 bis 10 Prozent zu erwarten
ſei. Nach Wahl eines neungliedrigen Gläubigerausſchuſſes wurde
das Stimmrecht der Firma Opel erörtert und auf eine Million
Reichsmark feſtgeſetzt. Die übrigen Gläubiger vertreten zuſammen
700 000 Mk., da die beiden anderen Großgläubiger H. F. Lehmann
und Danatbank wegen dringlicher Sicherung ihrer Forderungen
kein Stimmrecht erhalten.

ten hat: Es gibt doch noch
ſtand leider nur ſo

Volkshochſchule Halle. Heute, Mittwoch, 20 Uhr, letzter Abend des
Kurſus „Der menſchliche Körper, phyſiologiſch und künſtleriſch ge

hen“ mit Lichtbildern und Demonſtrationen an lebenden Modellen.

Lehrerin Lange und Gewerbelehrerin Hindemith fortgeſetzt.
Eintritt in dieſe Arbeitsgemeinſchaft iſt jederzeit möglich. Hin-
gewieſen wird auf den Lich bildervortrag von Oberſchulrat Franz
Hilker (Berlin) „Sinn und Formen der Gymnaſtik“ am Freitag,

bedeutet heute eine Erwerbsgemeinſchaft, eine Not-

laß und Blut
Roman von Fran Arme
Copyright by Merkin-Verlag, BadenBaden.

3d, (Nachdruck verboten.)„Aber bedenken Sie doch, bitte ein Arbeiter gibt ſo leicht wohl
nicht eine für ihn bedeutende Summe weg ſagen wir: aus
Demonſtrationsgründen!“

„Herr Präſident, als Leiter des techniſchen Betriebes habe ich
ſelbſtverſtändlich gerade mit der Arbeiterſchaft der Agiſchag Fühlung,
und es iſt meine feſte Ueberzeugung, daß Ehr und Feingefühl bei
den Arbeitern mindeſtens im gleichen Maße vorkommt, wie bei den
ſogenannten beſſeren Ständen. Jch kann mir ſchon vorſtellen, daß
Thomas Hammer das Geld, das für ihn beſchmutzt war, nicht be
halten wollte.“

„Der Herr Zeuge dürfte mit dieſer Anſicht ziemlich allein ſtehen“,
warf der Staatsanwalt dazwiſchen.

„Das kann ſein“, ſagte Monnard, „es iſt ſogar bedauerlicherweiſe
ziemlich ſicher. Aber man hat mich gefragt und ich habe meine
Meinung zum Ausdruck gebracht wie ſie iſt.“

Dem Vorſitzenden ſchien dieſe kleine Auseinanderſetzung un
angenehm:

„Wenn Sie nun die Möglichkeit annehmen, daß Jhnen Thomas
Hammer die Wahrheit ſagte, Herr Zeuge, haben Sie irgendeine
ans wer den Schlag gegen Direktor Görweed geführt haben
onnte?“

„Nein. Nicht die geringit Man hat niemand vorher zu Herrn
Görweed gehen niemand von ihm kommen geſehen.“

„Sie meinen, der Gangdiener hätte es wiſſen müſſen, wenn je-
mand zu Herrn Görweed gekommen wäre?“

„Das nicht. Der Gangdiener war eine Viertelſtunde vor zwölf
mit irgendeinem Auftrag weggeſchickt worden. Er hat ja auch Ham-
mer nicht kommen geſehen, iſt überhaupt erſt viel ſpäter zurück
gekommen. Wenn jemand darüber vielleicht Auskunft geben kann,
iſt es Frau Weber, die Sekretärin der Direktion, die ſehr häufig im
Büro des Herrn Görweed war.“

„Jſt dieſe Frau Weber nicht die Zeugin, die ſich bei der Ver
teidigung gemeldet hat?“ fragte der Vorſitzende.

„Doch“, entgegnete der Anwalt. „Frau Katharina Weber. Es
wird ſich alſo wohl als notwendig erweiſen, dieſe Zeugin zu ver-
nehmen.

Direktor Görweed erhob ſich:
„Darf ich hierzu etwas ſagen?“ fragte er.
Der Vorſitzende nickte: „Bitte!“
„Frau Weber war allerdings im Laufe des Vormittags wieder

holt bei mir. Ich habe ihr etwas nach elf Uhr noch ein paar Briefe
r. aber ſie ging ſpäteſtens um halb zwölf Uhr weg. Jch weiß
alſo t.„Kann es nicht ſein, daß Frau Weber etwa das Zimmer des

örweed zu einer Zeit betreten hat, da die Erinnerung desGS nicht mehr regiſtriert wurde?“ fragte der Verteidiger
r Unterſtreichung des Wortes „Einnerung“.

Görweed ſchien ſehr gereizt:
Herr Verteidiger“, ſagte er ſcharf, „ſtellt dieſe Frage in

20 Uhr, im Hörſaal 17 der Univerſität.

habe. Jch werde überhaupt von dieſer Seite in einer Weiſe behandeit,
die es mir ſehr ſchwer macht, ruhig zu bleiben. Ich weiß jedenfalls
e davon, daß Frau Weber mein Zimmer nochmals betreten

e.“
„Wir werden das ja von der Zeugin ſelbſt hören“, ſagte der Anwalt ruhig. „Wenn Herrn Direktor Görweed übrigens hier un

w Dinge geſagt werden müſſen, ſo iſt das nicht meine

Direktor Görweed ſetzte ſich wieder; die Verhandlung ging weiter.
Als nächſter Zeuge wurde Direktor Gärtner vernommen, deſſen

z. faſt n bedeutungslos war. Direktor Gärtner war der
klaſſiſche „vorſichtige er Er hatte wohl den Angeklagten am

reibtiſch ſtehen ſehen, hinter dem Direktor Görweed lag; aber
an die Haltung Hammers konnte er ſich nicht mehr genau erinnern.
Es war eine Menge Menſchen im Zimmer, und dann kam ja augleich die Polizei, die Hammer feſtnahm. Aber daran konnte er e

m genau n die Blutlache, in der Direktor Görwee
ag, war geronnen. Nur er wußte den Zeitpunkt nicht mnaueenen S d e h be t mehr ge

ach Direktor Gärtner ſollten die beiden Poliziſten vernomwerden, die Hammer verhaftet hatten. Poliziſten wen
Der Verteidiger erbat das Wort:
„Jch möchte dem Herrn Vorſitzenden zu bedenken geben“, ſagteer, „ob es nicht angebracht wäre, jetzt die Frau Katharina ver

z vernehmen vielleicht vermag ſie uns doch mehr zu ſagen, als
die bisherigen Zeugen!“

Der Vorſitzende ſchien einverſtanden.
„Herr Staatsanwalt, Sie en eine Einwendung?“
„Jch halte es für vollſtändig zwecklos, dieſe Sekretärin zu ver

nehmen. Herr Direktor Görweed ſagt uns doch, daß ſie um die Zeit

der Dry W war.„Das kann Herr rweed ja gar nicht wiſſen“, rief deteidiger unterbrechend. „Herr Görweed ver keine

an dieſe Zeit. Jch bitte dringend, die Zeugin jetzt zu vernehmen!
Der Vorſitzende wandte ſich an Görweed:
„Glauben Sie, Herr Direktor, daß die Zeugin etwas von Be

deutung r en Herr
a es nicht, Herr Präſident. übrie Went. IH habe ören en

I ſah ich wohl auch vandlIch mich auch zum Teil durch die Be ung,die ich hier erfahren habe ſehr angegriffen und würde dringend

erſ e7 r e zu dern Tirektor Gör in der Tat nicht roſig aus; er war ſehr
bleich und die Narbe an ſeiner rechten Schlä iin dem fahlen Geſicht ab. eqh cräfe geichneie ſich duntet

Der Vorſitzende blickte erſt fragend zum Staatsanwalt, dann
zum Verteidiger:

„Beſtehen Bedenken dagegen, daß der Herr Zeuge ſich entfernt?“
r Staatsanwalt verneinte, aber der Verteidiger ſagte ſehr
„Jch muß dringendſt bitten, daß Herr Direktor Görweed hier

bleibt. Wir wiſſen nicht, was die ugin Weber ausſagen wird.
277 e nwernahme dieſer Zeugin halte ich ſeine Entlaſſung für
unmöglich.

„Aber ich ſagte doch ſchon, daß ich mich unwohl fühle“, rief Di
rektox Görweed heftig

„Dann beantrage ich, daß der Herr Zeuge gerichtsärztlich unter

m Donnerstag werden die „Frauenabende“ unter Leitung von

Er'eichterungen im Weihnachts-Reiſeverkehr
Erweitertex Verlängerung der Sonntags und Arbeiterxückfahr

karten. Sonntagskarten gelten 12 Tage.
Um den Beſuchs- und Erholungsreiſeverkehr in der Zeit der

Feiertage von Weihnachten bis Sonntag nach e
zu erleichtern, ferner insbeſondere auch den Winterſportkern Ge
re zu längeren billigen Reiſen in die Winterſportgebiete zu
geben, hat die Reichsbahnverwaltung die Geltungsdauer der
Sonntagsrückfahrkarten e Weihnachten auf die Zeit vom 23. De

er 1931, 12 Uhr, bis zum 4. Januar 1932, vormittags 9 Uhr,die Senuqung der Schnellzüge iſt gegen Zahlung des

ar ßigen Zuſchlages an allen Tagen freigeſtellt.
ie Reichsbahn will mit dieſer Maßnahme den ſchwierigen wirt

r Verhältniſſen dieſes Winters Rechnung tragen und hofft
n Reiſeverkehr an den Feſt agen dadurch anzuregen. Die Geltungs

dauer der Arbeiterrückfahrkarten iſt auf die Zeit vom 19.
1931 big zum 4. Januar 1932 verlängert worden, eine Maßnahme,
die im Intereſſe der werktätigen Bevölkerung getroffen iſt.

Laßt die Waſſerleitung nicht erfr'eren!?
Grundſtückseigentümer ſind in der Regel verpflichtet, die Waſſer

meſſeranlage bei Eintritt von Froſtwetter froſtfrei zu halten.
Um ſich vor Schaden zu bewahren achte jeder Grundſtücksbeſitzer,
aber auch jeder Mieter, darauf, daß folgende Maßnahmen an
ſeiner Waſſerleitungsanlage getroffen werden:

n den Kellern ſind die Fenſter und Türen, in deren Nähe die
Waſſermeſſer ſtehen, dauernd geſchloſſen zu halten, die Kellerfenſter
mit einem Wenn Jſoliermaterial zu verpacken und die
Waſſermeſſeranlagen mit Stroh oder einem anderen Jſolierſtoff
dicht zu umkleiden. Jm Freien liegende Waſſermeſſergruben
zu überdecken. Die Hauptabſperrhähne vom Waſſermeſſer an nd
auf ihre Beweglichkeit und Dichtigkeit zu prüfen. i ſtarkem
greß rn es ſich, während der Nacht die Hausinnenleitu
durch die im Keller angebrachten Entleerungshähne nach Schl'ießen
des Hauptabſperrungshahnes hinter dem Waſſermeſſer zu entleeven
oder, dies nicht durchführbar iſt, in jedem Steigungsſtrang
den rſten W ein wenig zu öffnen, um einen ſtändigen
ſchwachen Waſſerdurchfluß zu ſchaffen.

Abbau an den höheren Lehranſtal'en
Nach Mitteilungen aus unterrichteten Kreiſen iſt mit einer Her

abſetzung der Zahl der Lehrkräfte an höheren Schulen zu rechnen.
Der natürliche Schrumpfungsprozeß der Schülerzahl, der ſich durch
die ſtarke Abnahme der Geburtenziffer in den letzten Jahren ergibt,
wird noch dadurch verſtärkt, daß in der neueſten Zeit eine Abkehr
von den höheren Lehranſtalten einſetzt. Ferner wird die Ausleſe
beim Uebergang in die höhere Schule ſchärfer, und es werden ſehr
einſchneidende plan wirtſchaftliche Maßnahmen durch Zuſammen-
legung von Schulen und Klaſſen, Erhöhung der Klaſſenfrequenz und
Herabſetzung der Stundenzahl vorgenommen Jedenfalls ſinken die
Ausſichten des jungen Nachwuchſes in den höheren Lehranſtalten
für die nächſten Jahre ſehr ſtark. h

Die Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrats für die Provinz
Sachſen in Halle findet am 4. und 18 Dezember, nachmittags von
5 bis 7 Uhr, im Polizeipräſidium in Halle, Zimmer 115116, ſtatt.

Kranukennassen Lieterant
r

An5 3 Große Ulrichstraße 3
neben Schulstrabße

ſReeifen auf m mit Verſtand im Spezialgeſchäft Gummi Bieder, Große Steinſtraße und Benderſtraße (Nahe Markt. c z

einem Ton, als ob er daran zweifelte, daß ich die Wahrheit geſagt ſag wird, um feſtzuſtellen, ob ſein Verbleiben. hier ohne Gefährdung
iner Geſundheit möglich iſt.

Der Vorſitzende ſuchte zu vermitteln:
„Aber, Herr Verteidiger ich begreife nicht, daß Sie ſo ſcharf

auf dem Verbleiben des Herrn ugen beſtehen. Herr Görweed kannuns doch über die Tat ſelbſt ar e
„Das weiß ich nicht ſo gewiß, Herr Präſident. Vielleicht iſt dieAusſage der Zeugin Weber de die Kluft im tn des

Zeugen zu überbrücken. Bitte ich ſage das ganz ohne Neben
bedeutung. das ſichere Gefühl, daß die Ausſage dieſer
in von utung ſein wird, und deshalb möchte ich un

edingt Herrn Direktor Görweed dabei haben.“

XxXVI.
Frau Weber betrat den Saal. Sie warf einen kurzen Seitenblick

auf Direktor Görweed, der ſich wieder geſetzt hatte und ſich mit dem
W die Stirn wiſchte. Dann verbeugte ſie ſich vor dem Ge
richtstiſch.

„Sie haben ſich ſelbſt als Zeugin angeboten, Frau Weber“, ſagteder Vorſitzende. „Jch muß Sie 29 der Strafprozeßordnu barauf
aufmerkſam machen, daß Sie vor Gericht die iautere Wahrheit und
ie ganze Wahrheit ſagen. müſſen. Sie werden unter Eid ver

nommen, und wer unter Eid wiſſentlich die Unwahrheit ſagt, oder
verſchweigt, was er weiß, wird wegen Meineids zu Zuchthaus nicht
unter einem Jahr verurteilt. Auf Fahrläſſigkeit in der Verletzungder Eidespflicht ſteht Gefängnis. Wollen Sie das ſehr wohl ber

legen. Sie herßen alſo?“
„Katharina Weber.“
Se Aedreißt Jah
„Sechs unddreißig Jahre.“

e

„Jawohl.“
„Religion?“

eliſch.“ dem I
„Sie ſind mit dem An tenſchicgert geblag weder verwandt noch ver-
„Nein.“
„Was alſo haben Sie dem Gericht zu ſagen?“„Jch habe zu ſagen, daß ich mitangeſehen Hebe wie Herr Direktor

Görweed nieder lagen wurde.“ gehe l
„Hie haben das mitangeſehen? Nehmen Sie ſich wohl in acht Frau

San ollen Sie damit ſagen, daß Sie dabei waren, als Thomas
ammer ſeinen Anſchlag gegen Herrn Direktor Görweed verübte!?“
un M mas Hammer? Der hat mit dem Anſchlag gar nichts zu

Der Satz wirkte, als ob eine Bo explodiert wäre. Der Staats
anwalt war aufgeſprungen, der Verteidiger hatte ſich gleichfalls er

ger We Ffe der Ueberraſchungr Gör ehnte ſi ück;er ſah aus, als wollte er zu Boden er r Zeugenbank zurne

Der Vorſitzende war ſelbſt überraſcht daß er vergaß, das Pu
blikum zu rügen; es trat eine Pauſe von mehreren Sekunden ein.Dann erholte ſich als Erſter der Staatsanwalt:

„Jch finde, daß uns hier eine Theaterſzene vorgeſpielt werden
ſoll“, rief er ſcharf. „Wenn e wirklich das Verbrechen mit
angeſehen hat, warum hat r ſich nicht ſchon früher gemeldet?“

Der Vorſitzende winkte ab:
(Fortſetzung folgt.)

e
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Theaterbrände kern er e
900 Tote.

Vor 50 Jahren, am 8. Dezember 1881, erlebte Wien die größte
Theater- Kataſtrophe des 19. Jahrhunderts. An dieſem Abend, es
wurde Hoffmanns Erzählungen“ geſpielt, ertönte auf der Bühne
der Schreckensruf „Feuer!“

Der Brand, der auf der Bühne ausgebrochen war, griff ſehr
bald auf den Zuſchauerraum über. Der brennende Stoffvorhang
fiel in die Reihen des Publikums, und es entſtand eine wilde Panit.
Jm Nu ſtand das ganze Haus in Flammen. Nur wenige Menſchen
konnten gerettet werden, 900 kamen in den Flammen ums Leben.
Das Theater brannte bis auf ſeine Grundfeſten nieder.

So ſchreckliche Kataſtrophen ereignen ſich zum Glück nur ſehr
ſelten, doch berichtet die Theatergeſchichte der letzten 50 Jahre von
zahlreichen ähnlichen, wenn auch kleineren Theaterbränden.

1887, ſechs Jahre nach der Ringtheater-Kataſtrophe, verſetzte der

Brand der Pariſer Opéra Comique.
der 200 Todesopfer erforderte, die Welt in Aufregung

Das Theater hatte elektriſche Beleuchtung. Es entſtand Kurz
ſchluß, einige Funken fielen auf die Bühne und eine Stoffkuliſſe fing
Feuer. Um das Publikum zu beruhigen ſtellte ſich ein Schauſpieler
vor den Souffleurkaſten und rief mit lauter Stimme: „Keine Ge-
fahr! Ruhe bewahren!“

Jm nächſten Augenblick brannte jedoch das ganze Theater. Die
um ihr Leben zitternden Menſchen verſuchten jetzt mit wilder Haſt
die Ausgänge zu erreichen. Es ſpielten ſich wahre Schreckensſzenen
ab. Die Menſchen wurden zu Beſtien und nahmen keinerlei Rück
ſicht. Frauen und alte Leute wurden zu Boden geſchleudert, und
über ihre Leiber hinweg verſuchten die Starken das eigene Leben
zu retten.

Jn der entſtandenen Panik wurden ſelbſt die elementarſten
Rettungsmaßnahmen nicht durchgeführt. Niemand dachte daran, den
eiſernen Vorhang herunterzulaſſen und die Waſſerſchläuche vor An
kunft der Feuerwehr in Tätigkeit zu ſetzen. Der erſte Brandſchlauch
begann 20 Minuten nach Ausbruch des Feuers zu arbeiten, als es
längſt zu ſpät war.

onmmmnz;z“e“eLLBRLL

Halliſches Stadttheater
.Robinſonade

Komiſche Oper von Jaeques Offenbach.
Als vor einem Jahr der 50. Todestag Jacques Offenbachs war,

wurde für eine e „Renaiſſance Stimmung gemacht. Aus derFülle verſchollenen Opern und Operetten Sffenbachs ſollten
yſtematiſch Ausgrabungen vorgenommen und ſo eine Wiederbelebung
be Vette in Gang gebracht werden. Nun, es iſt wieder ſehr
ruhig um dieſe Pläne geworden, von den angekündigten Ausgra
bu erſchien nur eine, die der „Robinſonade“. Merkwürdigerweiſe
ein Werk, das nicht den parodiſtiſchen Offenbach in den Vordergrund
ſtellt, wie wir ihn aus dem „Orpheus“ oder der „Schönen Helena
kennen, ſondern mehr ein Offenbach der innigeren, wertvolleren
Melodien. Hier zeigt es ſich auch, daß in ſeiner Muſik doch mehr
ſteckt, als ich angenommen wurde. Somit iſt alſo die
muſikaliſche Wiedererweckung zu begrüßen, um ſo mehr, als der
muſikaliſche Bearbeiter der Oper, Georg Winkler nur einige
Umſtellungen in der Liedfolge vörgenonimen hat. ſich ſonſt aber.
vor allem in der Jnſtrumentierung, von allen Moderniſierungsver
ſuchen ferngehalten hat. Daß er den unterbrechenden geſprochenen
Dialog entfernte, iſt kein Fehler, ſo, als durchkomponierte Oper,
hat die „Robinſonade“ nur gewonnen. Dagegen erſcheint das jetzige
Jahren das an die Stelle der Ouvertüre getreten iſt, als für den

alt der Oper zu ſchwer.Zextdichter Erich Walther hat den im Stile der
Opéèra comique ſtehenden erſten Akt in der alten Form gelaſſen.
Erſt für die beiden anderen Akte veränderte er die Handlung, die
nun zwar knapper wurde, aber reichlich zahm und hausbacken
vorüberzieht. Das Gange iſt doch wohl etwas zu großväterlich naiv
empfunden, und wenn gar im Augenblick der Gefahr prompt eine
ſchmalzige Gebetsarie ſteigt, dann grenzt es hart an den Kitſch.

Wenn eine Aufführung der „Robinſonade dennoch wirken ſoll,
m ſie großzügig aufgezogen ſein und im leichten Tempo vorüber
rauſchen. Die Inſzenierung, die diesmal gleichzeitig der muſikaliſche
Leiter Generalmuſiſdirektor Erich Band ſelbſt beſorgt hatte, ſtellte
wohl im Bühnenbild Heinz Behrens mit ſparſamen Mitteln eine
gute Szenerie, ließ aber im Tempo und in der Leichtigkeit och man-
chen Wunſch offen. Beſonders die Maſſenſzenen im 2. Akt ſollten
auch tänzeriſch etwas mehr ausgearbeitet werden.

Erich Band hatte das Werk wieder mit Liebe einſtudiert, aber
er nimmt den Offenbach doch wohl zu ernſt. Schon das Vorſpiel.
das an ſich wundervoll ſauber erklang, war als Vorſpiel zu einer
komiſchen Over zu ſchwer gehalten. Einige Differenzen in den Ein-
ätzen der Sänger werden ſich noch ausgleichen. Daß rich Band
tärkſtes perſönliches Jntereſſe an der „Robinſonade“ hatte, war
einer Jnterpretation zu entnehmen. Trotzdem ſollte er ſich nicht
chon zu Beginn der Spielzeit ſo ausgeben. Es wäre zweifellos für
ihn eine Entlaſtung gewefen, wenn Kapellmeiſter Epſtein, den
wir bisher nur in „Boheme“ hörten, diee Oper herausgebracht

Andere Theaterbrände.
Von 1881 bis 1900 ereigneten ſich noch zahlreiche andere Theater-

brände, bei denen mehr als 400 Todesopfer zu beklagen waren. Jm
Jahre 1882 brannte das Athener Phalere-Theater und das Théatre
d'Hiver in St. Petersburg. Jm ſelben Jahr brannte auch das
Schweriner Theater in Deutſchland und das Portmouther Prince's
Theater in England ab.

Jm Jahre 1883 wurde in St. Petersburg das Berdicſer-Theater,
in England das Darlingtoner- und in Neuyork das Windſor-Theater
vernichtet. Ein Jahr darauf brannte das Stadttheater in Wien ab.

Dieſe traurige Reihe könnte noch lange fortgeſetzt werden. Faſt
kein Jahr verging ohne eine oder mehrere Theaterkataſtrophen,
wenn dieſe auch von kleinerem Ausmaße waren.

Auch das 20 Jahrhundert brachte einige Theaterbrände. Der
größte Brand dieſes Jahrhunderts ereignete ſich am 30. Dezember
1923 in Chikago.

Das Jroquois-Theater
fiel den Flammen zum Opfer und 587 Menſchen erlitten den Feuer
tod.

Dieſes Theater, erſt im Jahre 1914 erbaut, war eines der mo
dernſten der Welt Es beſtand aus Eiſen, Marmor und Stein. Die
Schutzmaßnahmen gegen Feuer wurden aber auf das Oberflächlichſte
gehandhabt.

Es beſaß zwar einen mit Aſbeſt überzogenen Eiſenvorhang, dieſer
wurde aber nie heruntergelaſſen, und im Augenblick der Kata-
ſtrophe funktionierte der Vorhang nicht. Das Theater beſaß auch
zahlreiche Notausgänge, lauter Eiſentüren, die aber mit Schlöſſern
verſperrt waren, damit ſie kein Unbefugter öffnen konnte. Jm Zu
ſchauerraume ſtanden auf je zehn Schritt große eiſerne Waſſer-
baſſins, in welchen ſich Feuerlöſchmaterial befand, welches aber
gänzlich eingetrocknet war. An den Außenwänden des Theaters
wurden zahlreiche eiſerne Leitern angebracht. Die Fenſter waren
jedoch verroſtet, ſo daß ſie nicht geöffnet werden konnten. Unter
all dieſen Umſtänden konnte das feuerſichere Theater in ganz kurzer
Zeit niederbrennen. Jm Zuſchauerraum waren faſt 1200 Beſucher
anweſend, von denen nur 600 gerettet werden konnten.

Das Kloſter St. Bern
hard ſoll geſchloſſen
werden

Das weltberühmte Kloſter St. Bernhard
in den Alpen (2472 Meter) g

ſoll jetzt gſchloſſen werden. Die Mönche,die, We großen Hunden begleitet,
zahlreichen verirrten Bergſteigern Hilfe
leiſteten, wollen ihre tigkeit nach
Tibet verlegen. Der Fußgängerverkehr

Zum Tode
Prof. Hanns Fechners

Prof. Hanns Fechner,
der blinde Maler und Schrift
ſteller, verſtarb am 30. Novem
ber nach kurzer, ſchwerer
Krankheit in Schreiberhau.
Hanns Fechner, eine der
markanteſten Geſtalten des
deutſchen Kunſtlebens, war ein
Schüler Defreggers, betätigte
ſich aber noch ſeiner Erblin-
dung hauptſächlich als Schrift-
ſteller. Seine Plaudereien
„Spreehannes“ und „Von Leu-
ten, die ich malte“ machten ihn
auch als Litergt bekannt. Jm
Vorjahre konnte er ſeinen

70. Geburtstag feiern.

Die Kino- Kataſtrophen
der letzten Jahre dürfen nicht vergeſſen werden. Die erſte größere
Kinokataſtrophe ereignete ſich im Jahre 1912 in Villareal in
Spanien, welche 80 Menſchenleben erforderte. Bei der Kataſtrophe
in Drumſolog in Irland am 6. September 1926 kamen 47 Men-
ſchen in den Flammen um.

Einen der ſchrecklichſten Kinobrände erlebte die amerikaniſche
Stadt Montreal am 9. Januar 1927. Ein Lichtſpieltheater ver-
anſtaltete eine Kindervorſtellung, bei der etwa 600 Jungen und
Mädchen im Alter von 10 bis 16 Jahren anweſend waren. Es ent
ſtand Kurzſchluß und das Theater brannte vollſtändig aus; 77 Kin
der erlitten dabei den Flammentod.

Die letzte große Filmkataſtrophe ereignete ſich vor zwei Jahren
in Ungarn. Jn dem kleinen Dorfe Solt wurde ein Lehrfilm vor-
geführt. Die Vorſtellung fand in dem großen Saal des Dorfgaſt-
hauſes ſtatt Plötzlich fing eine Filmrolle Feuer, und da der Vor
führungsraum von dem Zuſchauerraum nicht abgetrennt war, griff
das Feuer ſogleich auf dieſen über. Jn wilder Panik verſuchten
ſich die Menſchen zu retten, 111 Unglückliche fielen jedoch den
Flammen zum Opfer.

Rundiunk-Programme
Leipzig
Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 9.00bis 9.30: Schulfunk. 10.30--10.55: Schulfunk: s die Jugend vom öeſet wiſſen

muß. 11.00: Schallplatten. 12.00: Wetter-, Waſſerſtands- und Schneebericht. 12.10
bis 14.00: Mittagskonzert. 13.00: Wetter, Preſſe und Börſenbericht. 14.00: Ex
werbsloſenfunk. 14.30: Filme der Woche. 15.00: Bücherſtunde für die Jugend.
16.00: Aus Operetten. 17.30—-17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18.00: Hygiene

induſtrie. Hörbericht aus Grünhainichen und Seiffen.
Abend. 22.10: Nachrichten.

Königswusterhausen
Donnerstag: 6.80: ymnaſtik. Anſchl. bis 7.30: Frühkonzert. 9.00: Schulfunk: „Die See Hörbild von Dr. Paul Laven.

10.35: Kachri ten. 12.90: Wetterdienſt. Anſchl.: Schallplatten: Von allem etwas!
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14.00: Schallplatten: Romanzen und Bal

1.00: Sudetendeutſcher

16.00: Aus der Arbeit der ländlichen Fortbildungsſchule (V).
16.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30: Zehn Jahre als Deutſcher auf Sumatva.
(Erich Müller-Boedner.) 18.00: Hochſchulfunk. Die Wunder eggerſn (III). Dr.
C. M. Kaufmann. 18.25: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 18.45: Viertelſtunde Funk-
technik. 19.00: Wetterdienſt. Anſchl.: Stunde des Landwirts. 19.30: Großer Wie
ner Tanz Abend. 20.55:. Geburtenrückgang und Lebensgeſtaltung des deutſchenVolkes. a J. Wolff, anſchl. Dr. Burgdörfer. 21.25: „Advent“, Hörfolge von
Rudolf Mirbt. 22.15: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. 22.30: Kölner Sechs-
tagerennen (Schluß). Anſchl. bis 0.30: Köln: Nachtmuſik.

en

Leſer der Beilage: Vom Kind fürs Kind“!
Wer noch Einſendungen zur Preisaufgabe machent infolge der Entwicklung der Eiſenbahn und des Auros ſtark nachgelaſſen.

Von den Sängern gefielen beſonders Eta (Aline) und
Julius Lichtenberg (Robert). Julius Lichtenberg behaup
tete ſich, trotz anfänglich unſicherer Jntonation, vor allem in
großen Eingangsſzene des zweiten Aktes, glänzend. Auch ſein Spiel
iſt natürlicher geworden. Bei Eta Hajdu ſtörte wohl noch etwas
eine leichte Schärfe des Tones, im r war ſie bezaubernd an
mutig. Vorzüglich wieder Fanny Kölblin als Häuptlingsgattin
Tamarée. Dem Jpo blieb Auguſt Roesler geſanglich manches
ſchuldig, darſtelleriſch dagegen bot er eine ſaubere Leiſtung. Jm
erſten Akt waren die kleineren Rollen mit Walter Streckfuß
(Farlan), Martha Seeliger (Eſther), Martha Haupt (Suzy)
und Walter Kath am mer (Bunny) ſehr gut beſetzt. x

Das Stück fand ſtarken Beifall. S.
Gaſtſpiel Felix Breſſart im Stadttheater

Mit dem Enſemble des Deutſchen Künſtlertheaters Berlin.
Heute, Mittwoch, findet im Stadttheater ein einmaliges Gaſt

ſpiel des Deutſchen Künſtlertheaters Berlin mit Felix Breſ t
ſtatt. Zur Aufführung gelangt Bernauer und Oeſterreichers Stü
bon Liebe und anderen Unmodernen Tingen „Konto R“. Natür-
lich ſteht Felix Breſſart als Bürovorſteher Reißnagel, der die in
einem ſolchen Luſtſpiel notwendigen Verwirrungen und r
rungen verurſacht, im Brennpunkt der Aufführung. Aber ſeine Ko
mik hat nichte Aufdringliches oder Lautes. Die hagere Geſtalt mit
dem vorgereckten, wackeligen Kopf und den unſicheren Bewegungen
dient einer wirklichen Menſchenformung, dem Bild eines von Büro-
luft umgebenen Unikums von wirklicher Daſeinsmöglichkeit. Allesſt komiſch, ſeine Raunzigkeit und Schnodderigkeit ſowohl
wie die verſchmitzte Art ſeines lautloſen Lächelns. Er hat ſich nicht
mit Stichwortbringern umgeben, ſondern mit einer Schar wohl
abgeſtimmter Mitglieder des Berliner Deutſchen Künſtlertheaters.

Walhalla- Theater

will, muß das ſofort tun; es iſt dieſer Tage Redaktionsſchluß!

angenehmes, ausgeglichenes weiches Material; ihr Spiel iſt liebens-
würdig und menſchlich gewinnend. So gab ein ſehr feines Bild
von der lebensluſtigen, verliebten Hanna Glawari. Die anderen
Rollen wurden von den bekannten halliſchen Lieblingen der Truppe
interpretiert. Ludwig Ziegler war ein gut ſingender, im Spiel
etwas zu reſervierter Roſillon, Walter Swoboda ein feſcher Da
nilo von echt ruſſiſcher Couleur, Mia Mara eine zierliche und
verliebte Valencienne. Guttmann als Njegus und Berg
mann als Zeta gaben den nötigen Humor in die Sache. Kapell-
meiſter Georg Haupt brachte die Feinheiten der Leharſchen Muſik
ſehr ſchön heraus. Es gab viel Beifall und Blumen. Gü.

Citeratur
A. Damaſchke: Die Arbeitsloſigkeit und ihre Ueberwindung.
82 2 RM. Erſchienen im Verlag Reimar Hobbing, Ber

in SW. 61.
Die Kriſenzahlen ſteigen von Tag ſp Tag, Entlaſſungen ſind

etwas Alltägliches geworden. So alltäglich, daß der Menſch gegen
über dieſem ungeheuren Wirtſchaftselend faſt abgeſtumpft iſt. Die
zunächſt wirtſchaftliche Gefahr droht zu einer kulturellen Gefahr zu
werden 1 Damaſchke, der anerkannte Führer der Bodenrefor
mer, zeigt in ſeiner Schrift Wege aus dem Elend. Praktiſche Wege
ſind es, die in den „Briefen an einen jungen Staatsbürger“ gezeigt
werden Die Probleme der Arbeitsſtreckung, der Verlängerung der
ch der Herabſetzung der Altersverſicherungsgrenze tauchen
auf. Die heute ſo aktuellen Themata der Kleingärten der Erwerbs-
loſen, der Nebenerwerbsſiedlung, von der bſthilfe beim Woh-
nungsbau ſind behandelt. Eine Schrift, die ſchon um des guten
Namens des Verfaſſers, der für Wert des Jnhaltes m leſens

wert iſt. A. K.H. Backhaus: Die Anwartſchaft in der Invaliden und Ange
ſtelltenverſicherung.

„Die luſtige Witwe“.
Die bereits etwas angegraute, aber immer noch charmante

„Luſtige Witwe“ Franz Lehars gewinnt auch heute noch
immer wieder die Herzen aller Operettenfreunde ſie gewann au
geſtern abend die Herzen des WalhallaPublikums. Und mit Recht

wenn man auf ſo manches Produkt neuerer Operettenproduktion
ſchaut Lehar ſogar eingeſchloſſen dann ſteht man den Unter
ſchied deutlich. Wo iſt da jene Fülle melodiſcher Einfälle, iene wer
hafte Jnſtrumentation, jener Schmiß und Charme, die wir an der
„Witwe“ immer wieder vewundern? Allein das Textbuch erſcheint

uns heute reichlich veraltet und abgegriffen. dem Tempo unſerer
Zeit nicht mehr entſprechend. Aber hier bleibt es meiſt den Dar-
ſtellern überlaſſen, über t un und Kliſcheehaftes hinweg-
zuhelſen bzw. neues Licht zu breiten.u geſchieht im Walhnla unter Paul G uttmanns
Spielleitung in erfreulicher Weiſe. Die Inſtige Witwe ſang und

hätte
ſpielte ein Gaſt der Trupye, Herta Stary. Sie verfügt ber

ch beiterſekretär in Berlin, mit dieſem

Verlagsgeſellſchaft des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsung n Ausführungen beſchäftigt ſich der Verfaſſer Ar

n intereſſanten Ausführun ArMir e roblem der net tſhrft in
der Jnvalidenverſicherung, Angeſtelltenverſicherung. Einige Re
ſormvorſchläge machen das Buch noch wertvoller. W. A. K.

Deutſcher Reichsbahnkalender 1932. Preis 4 Mk. KonkordiaVerlag, Seipzig C I,
Goetheſtraße 6.

Dieſer zum ſechſten Male erſchienene Wandkalender, der ſich immer durch tie
auf fedem Kalenderblatt enthaltenen intereſſanten Bilder auszeichnet, ſteht in dieſt m
Jahre unter dem Motto: „Zuſammenarbeit der Verkehrs
mittel“. Die ſtarke Konkurrenz des Kraftwagens gegenüber der Reichsbahn
hat das bewirlt. Die Reichsbahnverwaltung begegnet den ſich davaus ergebenden
Verhaltniſſen durch Aufnahme der Parole: Zuſammenarbeit. Der Kolender enthölt
darüber zahlreiches ſchriftliches und Bildmaterial. Daneben wird auch wider n
ausg dehntem Maße das ſchöne Landſchaftsbild, wie es die Eiſenbohn erſhäeßt,

bildet einen gediegenen Wandſchmuck, nur der Breh iſt
gewurdigt. Der Kalender

unzeitgemaß.

10.10: Schulfunk.

laden. 15.00: Kinderſtunde. 15.30:. Wetterdienſt, Börſe. 15.45: Frauenſtunde:“
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Pie gute Kamerackin
Jenny Marx
Zu ihrem 50. Todestage

Als Auguſt Bebel und Eduard Bernſtein im Spätherbſt
1880 ihren „Canoſſagang“ nach London antraten, um Karl
Mar x manche ihn verſtimmende Vorgänge in der vom Ausnahme-
geſetz betroffenen deutſchen Sozialdemokratie zu erklären, lernten
ſie auch Frau Jenny kennen. Zwar hatte ein unheilbares
Krebsleiden die Gattin des Altmeiſters des wiſſenſchaftlichen
Sozialismus ſchon aufs Krankenlager geſtreckt, aber als die Send-
boten der deutſchen Arbeiterpartei in Maitland Park Road Nr. 1

um Eſſen geladen waren, erhob ſie ſich, um ihnen bei Tiſch die
hre zu erweiſen. Bebel behielt ſie in Erinnerung als „eine

vornehme Erſcheinung, die ihre Gäſte in der ſcharmanteſten und
liebenswürdigſten Weiſe zu unterhalten verſtand“, und Bernſtein
ſagte von ihr: „Jn ihrem Benehmen verriet ſie die feingebildete
Frau, ihre Rede war bei aller Wärme frei von Ueberſchwenglich
keiten.“ Nach Tiſch mußte ſie ſich wieder in ihr Krankenzimmer
zurückziehen, und faſt auf den Tag ein Jahr ſpäter, am
2. Dezember 1881, ſtarb ſie.

An der Wiege war es der Tochter des königlich preußiſchen
Geheimen Regierungsrats Ludwig von Weſtphalen nicht
geſungen worden, daß ſie ihr Leben an der Seite des unerbittlichſten
aller Revolutionäre verbringen ſollte; ihr Halbbruder Ferdinand
ging, trotz der liberalen Geſinnung des Vaters, ſozuſagen den
normaleren Weg, als er es, in der preußiſchen Verwaltung von Stufe
zu Stufe ſteigend, in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts
77 Poli eiminiſter der wildeſten junkerlichen Reaktionsära brachte.

ber zwiſchen den Familien des Geheimrats von Weſtphalen und
des Rechtsanwalts Heinrich Marx in Trier gab es einen
Verkehr von Haus zu Haus; auf dem Gymnaſium hatte Karl Marx
Jennys Bruder Edgar zum Mitſchüler, und Karls Schweſter
Sophie wiederum war mit Jenny eng befreundet. So ent
wickelte ſich aus Kinderſpielen eine Jugendliebe zwiſchen
Karl und Jenny, und da das Fräulein von Weſtphalen
als „das ſchönſte Mädchen von Trier“, als „Ballkönigin“ von
Leutnants und Aſſeſſoren umſchnarrt, umſchwärmt und umworben
war, hatte ſie ihr Herz ſchon längſt verſchenkt; der jungestud. jur. Karl Marx vertauſchte 1835 die Bonner Hochſchule nicht
gegen die u erlin, ohne ſich mit ſeinem auch angedichteten
„ſüßen HerzensJennychen“ in aller Form zu verloben. Aber er
mußte ſieben Jahre um ſie dienen, wie Jakob um Rahel, und
allerlei familiäre Widrigkeiten galt es zu überwinden, ehe er ſie
am 19. Juni 1843 heimführen konnte. Jhm zu folgen, bedeutete
auch für ſie den endgültigen Abſchied von der Heimat, denn, von
der kurzen Spanne abgeſehen, da Marx während der Revolution
von 1848/49 in Köln die „Neue Rheiniſche an 4leitete, weilte ſie nur noch zu kurzen Beſuchen in eutſchiand:

Stationen ihres Daſeins waren Paris und Brüſſel und ſeit

In dieſen n des Ringens und Schaffens, aber auch
des Hungerns und Duldens war Jenny nicht nur im bürgerlichen
Sinne as Muſter eines treuen, hingebenden
Eheweibes. Sicher fehlte es auch in dieſem Verhältnis nicht an
dem Menſchlichen, allzu Menſchlichen. Für die am 12. Februar
1814 zu Salzwedel Geborene, alſo um vier Jahre Aeltere
war „der Mohr“, wie Marx im Familienkreiſe wegen ſeiner
dunklen Geſichtsfarbe und ſeines ſchwarzen Haarſchopfes hieß, nicht
nur und nicht immer die Reſpektsperſon; ſie durchſchaute und be

lächelte auch die kleinen Schwächen ihres „hohen Herrn“, und wenn
Friedrich Engels ihn einmal zu einer beſonders ausgiebigen
Kneiperei verführt hatte, ſchmollte Jenny wie jede andere
Gattin im gleichen Falle. Umgekehrt lief es ihm, der doch wie nur
einer die hiſtoriſche Bedingtheit der weiblichen Fehler“ kannte,
bisweilen unter, daß er über „die Narrheit der Weiber“ den R
ſchüttelte oder aus Jennys Verhalten mit nachſichtigem Lächeln
den Schluß zog: „Die Weiber ſind komiſche Kreaturen, ſelbſt die
mit viel Verſtand ausgerüſteten.“

Und mit Verſtand war Jenny ſo ausgerüſtet, daß er ſie
mit Stolz ſeinen Sekretär nannte. Er difktierte ihr
nur Stunden um Stunden lang und ließ nicht nur Manuſfripte wie

1850 für ein Menſchenalter London. das „Zur Kritik der politiſchen Oekonomie“ von ihr abſchreiben,

Ein Brief von Jenny Mar x
Am 19. Mai 1849 erſchien die letzte Nummer der „Neuen

Rheiniſchen Zeitung'“, die von den Behörden unter direkter
Umgehung der rheinländiſchen Geſetze verboten wurde. Einige Tage
früher war bereits ein Steckbrief gegen Karl Maryx erlaſſen worden,
und er war gezwungen, um der Verhaftun entgehen, aus Kölnzu verſchwinden. Gleichzeitig mußten auch faſt alle anderen Redak

teure dieſer Zeitung aus Köln flüchten, und die ſchwere Laſt der
erung der Zeitung fiel auf die Schultern von Jenny
Marpyx. e war gezwungen, ihre Wohnungseinrichtung zu ver-
kaufen und ſogar das Familienſilber, das ſie von ihrer Mutter als
Mitgift erhalten hatte, zu verſetzen, um die dringendſten Gläubiger

befriedigen und in erſter Reihe den Angeſtellten und Arbeitern
ren Lohn auszuzahlen. Erſt Ende Mai gelang es ihr,

von all dieſen Unannehmlichkeiten, mit ihren Kindern nach Trier zu
ihrer Mutter überzuſiedeln, um ſich dort ein wenig zu erholen und
Nachrichten von ihrem Manne, der damals in Paris war, über
ſeine weiteren Pläne abzuwarten.

Der nachſtehend mitgeteilte, bisher u n Brief von
Jenny Marx iſt während ihres Aufenthalts in Trier geſchrieben
worden und iſt von ganz außerordentlichem Jntereſſe, da er ihre
damaligen Stimmungen widerſpiegelt. Er iſt nach Köln an Lina
Schoeler, die Braut von Jennys Bruder Edgar von Weſtphalen,gerichtet. Aber kurze Zeit bevor dieſer Brief geſchrieben
wurde, war die Verlobung in die Brüche gegangen, was für Lina
Schoeler ein ſchwerer Schlag war (ſie hat auch ſpäter nie geheiratet).
Edgar war auch der „eine“, über den Jenny Marx in ihrem Briefe
anfragt, ob ſie über ihn reden oder ſchweigen ſoll. Anſcheinend hat
Lina Schoeler ſie gebeten, zu ſchweigen, da in ihren nächſten Briefen
der Name Edgars nicht mehr erwähnt wird. Der „kleine Tendenz-
Bär“, von dem in dieſem Briefe unter Verwendung eines Heine-
Zitats geſprochen wird, iſt Edgar, der zweijährige Sohn von Jenny
und Karl Marx. Roland, über den Jenny Näheres wiſſen will, iſt
Roland Daniels, ein Freund und politiſcher Geſinnungsgenoſſe von
Maryx, der einige Jahre ſpäter im Gefängnis geſtorben iſt (er war
nach dem berühmten Kommuniſtenprozeß in Köln im Jahre 1852
eingeſperrt worden). Male iſt ſeine Frau Amalie. Der j„ſtille
Heinrich“ iſt allem Anſcheine nach Heinrich Bürgers, das Redaktions-
mitglied der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“.
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Trier, den 29. Juni 1849.
Was v Du, meine teure Lina, von mir gedacht haben, daß ich

auf Deinen lieben Brief bisher nicht geantwortet, die für all Deine
Liebe und Güte, Deine freundlichen Bemühungen kein Wort des
Dankes geſendet habe. Und trotz dieſes Schweigens, meine Herzens-
Lina, dieſes Scheins von Unrecht habe ich doch ein volles Recht auf
Deine gütige Verzeihung. Hätteſt Du ſo oft bekommen, als
Gedanken zu Dir geeilt ſind, ganze Berge von Folianten laſtetenauf Dir. 5 bin hier ſo wenig Herr meiner Zeit, ſo ſehr von töchter
lichen, mütterlichen, nachbarlichen Verpflichtungen in Beſchlag ge
nommen, daß ich nur mit Mühe meinem lieben, teuren Karl ein
paar Zeilen zuwenden konnte. Und die knappen freien Stunden,
die mir übrigbleiben von äußeren Pflichten und Beziehungen,
waren nichts weniger als frei. Sorgen, Angſt und kleinliche Qualen
aller Art füllten dieſe kurzen Momente aus. Jch gehe hier nicht auf
Roſen. Dir, teure Lina, kann ich das ſagen. Jch weiß, Du wirſt mir
nachempfinden in allem, was ich Dir ſage und nicht ſagen kann.
Mütterchen hat ſich ſo ſehr verändert und Du weißt, wie furcht
bar eine ſolche ſchmerzliche Wahrnehmung auf
der liebenden Seele laſtet. Gedrückte Lebensverhältniſſe,

Angſt um meinen lieben Mann. Du kannſt Dir denken, welche
Bangigkeit mich ergriffen, als ich vom Pariſer Aufſtand hörte, undwie ſelbſt die dort furchtbar wütende Cholera mich in ſteter Sorge

Panſen hielt. Zu dem allem noch die ſchweren allgemeinen Leiden
und Niederlagen, die auf unſerer Partei laſten, die Lage,
in die faſt alle, die für das Prinzip der neuen lt kämpfen,
momentan geraten ſind. Selbſt der Gedanke, daß mein teurer Karl
bisher noch ſo ziemlich glücklich allen Gefahren entkommen iſt,

ängſtigt mich. Jch wähne ihn ſtets noch größeren, furchtbaren
Qualen vorbehalten, bin überhaupt noch ganz ohne beſtimmte Ent
ſcheidung über unſere Lebensverhältniſſe.

Mein teurer Karl bleibt ſtets getroſt und wohlgemut und ſieht
in allem den Druck, der auf uns allen laſtet, nur durch Vorboten
eines nahen und dann vollſtändigeren Sieges unſerer-Lebensanſchau
ungen. Er iſt bis jetzt unangefochten in Paris n und ſein
Wunſch wäre es, auch dort bleiben und uns nachkommen zu laſſen.
Sollte er indeſſen dort ſich nicht mehr ſicher fühlen, ſo würde der
Ort unſerer nächſten Ueberſiedlung Genf ſein. Mir wäre dies ſehr
lieb, ich möchte die paar Sommermonate gerne in der himmliſchen
Natur zubringen und hoffe im nächſten Brief eine definitive Reiſe
order zu erhalten. Vor unſerer Abreiſe werde ich Dir jedenfalls noch
Kunde von uns geben. Wohin uns aber auch das Schickſal c
führen ſollte, Dein Andenken, meine teure Lina, wird mich ſte
begleiten. Und auch von Dir, meine liebe Lina, weiß dasſelbe.
Du wirſt mich nicht W und in allen Deinen Lebenslagen wirſt
Du in mir eine treue, aufrichtige Freundin finden und auch auf
ſuchen Nicht wahr, liebes Mädchen? Teile mir mit, was Dein
Herz bedrängt. Wüßte ich nur, ob ich Dir über einen ſchweigen
oder reden ſoll ich weiß nicht, wie es Dir am liebſten iſt. Auch
darüber ſchreibe, aber einſtweilen noch vorſichtig. Wie t es
Deinen lieben Schweſtern? Berta wird nun au y ihrem Glück
nähergeführt. Meine beſten Wünſche werden ihr an ihrem großen
Tage nahe ſein. Die Kinder, die allerliebſt ſind und täglich netter
werden, denken und ſprechen noch ſtändig von der lieben Tante
Lina. Selbſt unſer kleiner Tendenz-Bär, unſer Atta Troll, zwar
ſchlecht tanzend, doch Geſinnung tragend in der zott'gen Hochbruſt,

lappert von der Tante Lila und wird ein ganz prächtiger derberne mit ſeinen verliebten Aeugelein.

Was macht Roland und Male, die lompatessere en d?
n der ſtille Heinrich und ſeine Göttin? Wie ſieht es ſonſt in

öln aus?
Für heute ſchließe ich, teure Lina, indem ich Dich an mein Herz

drücke und Dir aus der Ferne die Hand reichend und Deine
Schweſtern herzlich grüßend und bin ich für immer Deine Jenny.

Bebel und LiebRnecht
2. Dezember 1881

Fritz Neubecker ſchreibt in einem Feuilletonartikel des
neueſten Heftes „Das Freie Wort“:

Wilhelm Liebknecht, der auch als Flüchtling in London lebte,
bekennt ſich in ſeiner Marx-Biographie enthuſiaſtiſch zu Jenny
Marx: „Seine Frau hat auf meine Entwicklung vielleicht einen
ebenſo ſtarken Einfluß gehabt, wie er ſelbſt. Meine Mutter ſtarb,
als ich drei Jahre alt war, und ich hatte eine etwas harte Er-
ziehung. An ernſten Umgang mit Frauen war ich nicht gewöhnt.
Und hier fand ich nun eine ſchöne, hochſinnige, geiſtvolle Frau, die

Alter und Jſolierung haben Eigenſchaften in der ſonſt ſo liebreichen
und milden Seele hervorgerufen, Härten, Selbſtſucht, die die Nahe-
ſtehenden bis ins Jnnerſte verwunden. Du kannſt Dir denken, wieviel
kleinliche Berührungen es im täglichen Leben gibt, und ich kann
ſagen, ich habe hier noch nicht frei geatmet. Dazu iſt Trier auch
onſt noch das kleinſte, erbärmlichſte Neſt, voll von Klatſch und

erlicher Lokalvergötterung. Dies alles wäre genügend geweſen,
mein Henz mit Kummer und Wehmut zu erfüllen, und dennoch lagen

feier Seele. Die Sehnſucht und die

ſich des freudloſen, an den Themſeſtrand verſchlagenen Freiſchärlers
halb mütterlich, halb ſchweſterlich annahm. Der Verkehr in dieſer
Familie hat mich das glaube ich vor dem Untergang im
Flüchtlingselend gerettet.“

Auch Ed. Bernſtein und Auguſt Bebel empfingen von Jenny
Marx einen tiefen Eindruck, obwohl zur Zeit ihres Beſuches in
London die Geſundheit von Frau Marx ſchon völlig untergraben
war. Bernſtein ſchreibt (Aus den Jahren meines Exils): „Frau
Maxx war zur Zeit unſeres Beſuches ſchon ſehr leidend. Troßzdem
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Wiehe in freundich n Wert ſi unſere Tätigkeit bezdgen
ten, auf unſeref en Worten, die h g! e

ondern, wenn er verhindert oder ermüdet war, brachte ſie auch
riefe in ſeinem Sinn und ſeinem Namen zu Papier und beſuchte

Verſammlungen, die er mied, um ihm darüber Bericht zu er
ſtatten. Auf die Dauer arbeitete ſie ſich ſo tief in ſeine geiſtige
Welt ein, daß ſie mit ſeinen Augen ſah und mit ſeinen
Worten ſprach; es gibt Briefe von ihr, die bis auf die Aus
wüchſe des Stils aus ſeiner Feder ſtammen könnten. Auch flammte
ihre Seele in iel hege Haß gegen die Menſchen, die er

und nichts traf ſie tiefer als giftige Angriffe auf ihn. Dabei
treifte nicht einmal der Saum ihres Rockes den Schmutz des
Londoner Flüchtlingstreibens; ſie gehörte zu den Vertreterinnen
ihres Geſchlechts, auf die das Goethe-Wort zutrifft: „Willſt du
genau erfahren, was ſich ziemt, ſo frage nur bei edlen Frauen an“;
mancher etwas verwilderte Emigrant verſchluckte beſchämt die
üblichen Zynismen, zu denen er die Zunge ſchon rührte, wenn er
ihren groß aufgeſchlagenen Blick auf ſich gerichtet ſah.

Aber der ganzen Widerſtandskraft ihres elaſtiſchen Weſens be
durfte ſie im Kampfe gegen die erbärmlich würgende
Not des Alltags. Einer der umfaſſendſten Geiſter aller

iten, mußte Marx durch Jahrzehnte das bittere Brot des
reien Schriftſtellers ohne Beziehungen brechen, ein Los, ſchlimmer

als Proletarierſchickſal, denn das, was er die „Reſpektabili-
tätsknechtſchaft“ nannte, kam dazu: der Zwang, ſchon um
der Erziehung der Töchter willen, aber auch zur Beruhigung der
Gläubiger, nach außen einen geordneten bürgerlichen Haushalt vor
P als etwa erdinand Laſſalle, ein ſorgloſeravalier, der an einem Tage für Zigarren und Droſchken mehr
ausgab als die ganze Familie Marx für ihren Unterhalt, ſich 1862
in London aufhielt, wurde alles nicht Niet- und Nagelfeſte ins
Pfandhaus geſchafft, um dem Beſucher Sand in die Augen zu
ſtreuen. Aber auch in gewöhnlichen Zeiten war das Leihhaus wie
in einem dere en Kapitel von Dickens die ach ſo
häufig aufgeſuchte letzte Zufluchtsſtätte der geborenen von Weſt
phalen. Dazu die ewige Vertröſtung von Bäcker und Fleiſcher
und Hauswirt, die Sorge um Bezahlung der Gasrechnung,
demütigende Bettelbriefe, Krankheit des Mannes, eigene körperliche
Leiden, einmal ſogar ſchwarze Pocken, Tod von Kindern dieſe
anze Miſere laſtet mit unverminderter Wucht auf Jenny

arx, die derart heroiſcheren Kampf kämpfte als je
eine Jeanne d'Arc. Kein Wunder, daß auch die gerühmte „Schwung
kraft ihrer Natur“ unter der ſteten Wiederkehr des gemeinſten,
dreckigſten Elends litt, daß ſie reizbar wurde, „gefährliche Nerven-
An bekam und mehr als einmal verzweifelt ausrief, ſie möchte
ieber mit den Kindern unter der Erde liegen als dieſes unbe

en d Leben weiterführen. Aber ſie hielt aus, damit er,
einem großen Menſchheitswerke verhaftet, aushalte!

So ſehr waren denn, in Sonnenſchein, Regen und Sturm, die
beiden ſeltenen Menſchen zuſammengewachſen, daß Engels an
Jennys Todestage ſagen durfte: „Der Mohr iſt auch geſtorben.
In der Tat erlebte Karl Marx den Todestag der Leliebten Fraunur noch einmal; fünfviertel Jahre nachdem ſie ihn verlaſſen hatte,

wurde er an ihrer Seite auf dem Highgate- Friedhof in London

beigeſetzt. Hermann Wendel.
verließ ſie am Tage, wo wir bei ihnen zu Mittag geladen waren,

uns die Ehre zu erweiſen. Sie

und die dabei Bebels Verdienſte en, einen
ſpruch auf und meine G t aus, mußte ſich aber nach
Tiſch bald wieder in ihr Krankenzimmer r In ihrem
Benehmen verriet ſie die feingebildete Frau, ihre Rede war bei aller
Wärme frei von Ueberſchwänglichkeiten.“

Bebel ſchildert in ſeinem Buch „Aus meinem Leben“ dieſen
Beſuch ſo: „Den einzigen Sonntag, den wir damals in London
ubrachten, waren wir ſämtlich zu Marx zu Tiſch geladen. Frau

nny Maryx hatte ich bereits kennengelernt, ſie war eine vornehme
Erſcheinung, die ſofort meine Sympathie gewann, die ihre Gäſte in
der ſcharmanteſten und liebenswürdigſten Weiſe zu unterhalten ver
r Als ich am Tage vor unſerer Abreiſe noch einmal die

arxſche Familie beſuchte, lag Frau Marx zu Bett. Auf meine
Bitte, mich verabſchieden dürfen, führte mich Marx zu ihr mit
der ſtrengen Weiſung, nicht länger als eine Viertelſtunde mit ihr
zu plaudern. Aber wir gerieten ſofort in eine ſo animierte Unter-

ltung, daß ich ihren Zuſtand ganz vergaß, und aus der Viertel-ar wurde mehr als eine halbe Stunde. Da trat der ungeduldig

gewordene Marx ein und hielt mir eine ich wolle ihm
wohl ſeine Frau zugrunde richten? Wehmütig nahm ich Abſchied
von ihr, denn das Leiden, an dem ſie litt, war unheilbar. Jch ſah
ſie nie wieder. Sei ſtarb bereits im nächſten Jahr.

Während der Krankheit von Frau Marx wurde auch Marx
von einer ſchweren Bruſtfellentzündung betroffen, ſo daß der Haus
arzt und Freund Donkin den Fall für beinahe hoffnungslos hjelt.
Hierüber z Wilhelm Liebknecht in ſeiner Marx-Biographie
einen Bericht der Tochter 2

„Es war eine entſetzliche Zeit. Jn der Vorderſtube lag unſer
Mütterchen, in der kleinen Stube daneben lag Mohr. Und dieſe
beiden, die ſo aneinander gewöhnt, ſo miteinander verwachſen
waren, konnien nicht mehr in demſelben Raume zuſqmmenſein.
Mohr überwand noch einmal die Krankheit. Nie werde ich den
Morgen vergeſſen, an welchem er ſich ſtark genug fühlte, in
Mütterchens Stube zu gehen. Sie waren zuſammen wieder jung;
e ein liebendes Mädchen und er ein liebender Jüngling die züt
mmen ins Leben eintreten, und nicht ein von Krankheit zerrütte-

ter alter Mann und eine ſterbende alte Frau, die fürs Leben von
einander Abſchied nehmen. Sie ſtarb monc elang und erduldete
alle entſetzlichen Qualen, welche die Krebskrankheit mit ſich bringt.
Und doch hat ihr guter Humor, ihr n Witz, den Duja kennſt, e keinen Augenblick verlaſſen. Sie erkundigte ſich un

eduldig wie ein Kind nach dem Ergebnis der damaligen Wahlen
n Deutſchland (1881), und wie jubelte ſie über die Siege! Bis zu

ihrem Tode war ſie heiter und ſuchte durch Scherze unſere Furcht
um ſie zu zerſtreuen. Ja, ſie die ſo furchtbar litt ſie ſcherzte.

lachte, ſie lachte uns alle und den Arzt aus, weil wir ſo ernſt-
ft waren. Bis faſt zu dem letzten Augenblick hatte ſie ihr volles
wußtſein, und als ſie nicht mehr ſprechen konnte ihre letzten

Worte waren an e gerichtet drückte ſie uns die Hände
und verſuchte zu n.Frl Marx ſtarb“, wie Paul Lafargue in der „Neuen Zeit“

berichtet, am 2. Dezember 1881, „wie ſie gelebt hatte, als Kommu
niſtin und Materialiſtin. Der Tod hatte keinen Schrecken für ſie.
Als ſie daß der Moment der Auflöſung gekommen, rief ſie
aus: „Karl, meine Kräfte ſind gebrochen.“ Dies waren ihre letzten,
deutlich vernehmbaren Worte. Sie wurde am 5. Dezember auf
dem Friedhof Highgate in der Abteilung der „Verbannten
(unconsecrated ground in ungeweihter Erde) beſtattet. Ent
ſprechend den ihres ganzen Lebens und deſſen von
Karl Marx hatte man ſorgfältig vermieden, das Begräbnis zu einer
öffentlichen Feier zu geſtalten, nur einige intime Freunde begleite-
ten die Verſtorbene zu ihrer letzten Ruheſtätte.“

An ihrem Grabe ſprach Marx' alter Freund Friedrich Engels
u. a.: Jch habe nicht nötig, von ihren perſönlichen Eigen-
ſchaften zu ſprechen. Jhre Freunde kennen ſie und werden ſie nicht
vergeſſen. Wenn es je eine Frau gegeben, die ihr größtes Glück
darein geſetzt hat, andere glücklich zu machen, ſo war es dieſe Frau.

Nach dem Tode ſeiner Frau war das Leben von Karl Marx
nur noch eine Kette ſtoiſch ertragener phyſiſcher und moraliſcher
Leiden. Er entſchlummerte am 14. März 1883 vor ſeinem Arbeits

tiſch.
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lung,
10--11.30 Uh
16.30 Uhr: Verkauf.

ähr 35

heaters fand ſ

ige Tage vorher an den
nzelnen

r: Anngahme.
4. Donnerstag, den

Anbekanntfer Toter

Saalkreis Landbund 337; Nazis 1400. Bit-

emdenvorſte lung „Fm weißen Röß'“ ausverkauft
Wiederholung am 27. Dezember.

Das „Weiße Rößl“, das als 4. Fremdenvorſtellung am 6. Dezem
egeben wird, iſt ausverkauft. Infolge der anhaltenden ſtarken

von ſeiten der auswärtigen Theaterfreunde wird die be
bte RevueOperette als 6. Fremdenvorſtellung am 27. Dezember,
m 3. Weihnach sfeiertage, Die Karten ſind wir üblich

annten Fahrkartenausgaben in den
zu haben. Näheres wird die Anzeige ſagen.

3. Dezember
Freitag, den 4. Dezember, von b

11 Uhr wurde am Ausgang des

nimmt an, er
Meter groß,

Abends eahnhofs ein unbekannter nun aufgefunden, dem r und eine
and abgefahren waren. Man

Amſterdam-- Leipzig n hat.
is 40 Jahre alt, 1.7

londes Haar und im rechten Oberkiefer einen
ar mit Tintenſtift der Name „Alfred“ e

i der Leiche T

vor den
r Tote iſt unge
t langes dunkel

inge er
zeichnet.

e rogramm eines halliſchen VLichtſpiel-
ch eine Notiz, wonach der Tote wegen

rrüttung vier Selbſtmordverſuche machte, ehe der fünfte gelang.

m Hut
uf dem

Nerven

Schken Vertagter Lohnabbau. Nachdem auch diezweiten r im ſächſiſchen Holz
ewerbe eine Beendigung des tari en ſtandes nicht herbei

ührten, fanden auch für die Möbelfabrik Schäfer Kirſch in
Schkeuditz vor dem u a erneut Tarifverhand
lungen ſtatt. Die Abbauforderun s Unternehmers r auf89 t tundenlohn. Jm übrigen ſang er m n rbands
ſyndikus das fuchsfreundliche ied, daß man mit dem einzel
nen Arbeiter (auf weſſen Koſten wohl?) bei dieſen Notzeiten (daher
alſo) viel beſſer einigen könnte als mit den Verbänden. Die Ver
treter des Deutſchen J r konnten auch trotz dieſer
Locktöne nur bis auf Pf. Stundenlohn t Der
Schlichtungsausſchuß verfuhr, nachdem er ſo die Auffaſſungen der
Parteien erkundet hatte, aber nicht nach dem Rezept der ierung,
ondern erließ den folgenden chluß: „Die Verhandlung wird bis
nfang Januar 1932 vertagt, um abzuwaretn, welche Beſtim

mungen von ſeiten der Reichsregierung bis dahin in bezug auf Ab-
bau der Preiſe und Löhne geſchaffen werden.“

Bad Lauchſtädt. Getränkeſteuer. Die Aufſichtsbehörde
S Snfu rung der Getränke- und Bierſteuer in Lauchſtädt an
geordnet.

Areis Guerfurt
Ein Fiugblatt äbelſter Art

n Oberfarnſtedt hatten die Nazis eine Verſammlung
durchgeführt. Als Einladung hatten ſie ein Flugblatt übelſter Art
ohne polizeiliche Erlaubnis zur Verteilung gebracht. Um die Not-
vexordnung vom 28. März 1931 zu u n, hatten ſie einen Trick
erſonnen und die Flugblätter in die Hausbriefkäſten geſteckt,
womit ſie begründen wollten, das ſei keine öffentliche Verbreitung.
Die Ausrede hat nichts genutzt. Der Verbreiter mußte 30 Mk.
Strafe blechen. Der Bäcker Hans Siegel en, der den Auf
trag zur Verteilung gegeben hatte, wurde freigeſprochen weil
nach Anſicht des Gerichts nur der Verbreiter und nicht der
Auftraggeber nach dem Wortlaut der Notverordnung ſich ſtrafbar
gemacht habe. Die Staatsanwaltſchaft war einer anderen Meinung
und begründete an Hand einer Reihe Beiſpiele ihre gegenteilige
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Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſebur
Wittwoch, den 2. Dezember

(vgl. den am 31.

burg vom 17.
der

au
antragt, ihm die
Varzellen:

Gema

treffend die durch das Auseina
Gtl. M. Nr. 344 beg

Grund des ger vom 2. Apri
ne

Bekann

rkung Merſeburg:
1. Kartenblatt 9 Parzelle 14 mit 0,1630 ha Flächezu 1: identiſch W einem Teil des im S lfd. Nr. 105 auf

ührten Weges littr. qqqq (Sektion III) der Separations-
arte

Kartenblatt 8 le 317/12 mit 0,0027 barn e 208/12 Kartenblatt
20 Ifd. Nr. 103 aufgefü

zu 2: von
einem Teil des im
längs der Grenze
karte
Kartenblatt 8 Parzelle 314/25 mit 0,0086 ha

Parzelle 105/25 Kartenblattzu 3: von

mit Leuna, littr. oooo der

nderſetzungsverfahren von burg
ündeten gemeinſchaftlichen AngelegenheitenDegember 1872 u Rezeß)

Der Magiſtrat in Merſeburg, dem durch Beſchluß der ehemaligen
Generalkommiſſion jetzt Landeskulturamtspräſident in Merſe

mber 1887 Nr. 1039 V die Vertretung der
teiligten Dritten 7 nüber übertragen iſt,

887 GS. S. 105 II/81.hmigung zu erteilen zur Veräußerung der

eigzt
rations

är Wentiſch mit

en Teil d im n a Nr. 105 aufgeführten Weges
ittr. r Separation ealt 8 Parzelle

4. Karten
5. Kartenblatt 8

408/25 mit 6,0132 ha
rzelle 409/25 mit 0,0285 ha Flä

Kartenblatt 8 le 410/25 mit 0 0122 ba Fläche
zu 4 bis 6: on war lle 315/25 Kartenblatt 8, identiſch mit

einem Teil des im
littr. pppp der Separationskarte

zelle 420/12 mit 0,0068 ha Flä

9. Kartenblatt 8
(0. Kartenblatt 8

7. Kartenblatt 88. Kartenblatt 8 c 421/12 mit 0,0299 ha Fläche,

längs der Grenze
karte

gegen

rzelle 422/12 mit 0,0056 ha
rzelle 423/12 mit 0,0095 ha

zu 7 bis 10: von Parzelle 318/12 Kartenblatt 8, identiſch
mit einem Teil des im

mit Leuna littr. oooo der
ifd. Nr. 108 aufgefü

20 Ifd. Nr. 104 aufgeführten Weges

äche,

en Weges

10. Dezember 1931 an das Kulturamt zu Halle (Saale) zu richten.
Halle (Saale), den 21. November 1931.

Kulturamt.

S. Der Vorſteher:r San eVeröffentlicht!
gez. Weſſel, Reg.- und Kulturrat.

Merſeburg, den 1. Dezember 1931.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
betreffend die durch das Auseinanderſetzungsverfahren von Merſeburg

Getl. M. Nr. 344 ndeten y Angelegenheiten
(vgl. den am 31. Dezember 1872 be Rezeß).

Der Magiſtrat in Merſeburg, dem durch Beſchluß der ehemaligen
Generalkommiſſion et Landeskulturamtspräſident zu Merſe
burg vom 17. mber 1887 Nr. 1039 V die Vertretung der
Geſamtheit der Beteiligten Dritten gegenüber übertragen iſt, hat
auf Grund des Geſetzes vom 2. April 1887 GS. S. 105 be-
antragt, ihm die Genehmigung zu erteilen:

1. zur Abveräußerung der im Grundbuche nicht eingetragenen
rzellen der Gemarkung Merſeburg:

a) 1447/219 Kartenblatt 4 mit 0, ha Fege
b) 1448/219 Kartenblatt 4 mit 0,0038 ha Fläche,
u einem Kaufpreiſe von 2,45 RM. je qm, zuſammen 2222,15

eichsmark;
2. zum Austauſche der Parzellen der Gemarkung Merſeburg:F 1449/219 Kartenblatt e 0,0039 ha Fläche, 4

äche
b) 1450/219 Kartenblatt 4 mit 0,0441 ha Fläche und
c) 1451/219 Kartenblatt 4 mit 0,0013 ha Fläche

genqg e

die im Grundbuche von Merſeburg Band 66 Blatt 2573 eingetragene
zelle der rer r Kartenblatt 4 Nr. 14397216 vom

lan Nr. 204 mit 0,0238 ha Fläche unter Zahlung eines Ausgleichs
apitals in Höhe von 624,75 RM.u la und b und 2a bis o: identiſch mit Teilen des im

Ifd. Nr. 65 des Rezeſſes aufgeführten Weges zwiſchen denparations Hin haen Nr. 204 und 205 littr. tkk der Separationskarte

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekanntmachun ſind bis zum
10. Dezember 1931 beim Kulturamt Halle (Saale), ütchenſtr. 1, II,

2) einen von 1,90 RM. pro qm zuſammen 3860anzubringen.
Reich

Eintra iner GrunddienſtbarkeitS bat der jeweilige nende c Parzelle 217/30,
be, Hilda

s Nr. 314725,(I. 8.)
Jnhalts,
etzt 399/30 Kartenblatt 8, zur Zeit Lingsle

rnicke, berechtigt iſt, Wer Kartenblatt
ug“ g Leuna, Ammon Huſehrt zu ihrem Grund
ück lle 399/30 unentgeltlich zu benutzen. Merſeburg, den 1.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannntmachung ſind bis zum'II/81. Der
ä-k!m---

003 V29 6
S U

s 1018 BGB. des

Preisſenkung für Vi

Halle (Saale), den 21. November 1931.
Kulturamt.

Der Vorſteher:
gez. Weſſel, Reg und Kulturrat.

Veröffentlicht!

m v——S—S eeeeeeeeeeeeeeeeeeÖeLeÖeLee

Auffaſſung. Das Gericht te ſich aber die A der Staats
anwaltſchaft nicht zu eigen u ſprach den Nazi Jüngling frei.

Vorſicht bei Verſicherungegbſchluß
Agenten der Krankenverſicherungsgeſellſchaft „Volkswohl“

verſuchten mit allen Mitteln Mitglieder zu werben. Es wurde das
Blaue vom Himmel verſprochen. Dabei ſchien es den Agenten mehr
auf die Proviſiion, die in 125 Monatsbeitrag beſteht, angekommen
zu ſein, als auf alles andere. Bei einem ſolchen Verſicherungs-
manöver hat auch die Frau Luiſe Stein (Querfurt) mitgewirkt.
Der Hauptbeſchuldigte war ſchon mit 3 Monaten Gefängnis abge
urteilt. Frau Luiſe Stein, der Beihilfe angeklagt, ſollte 80 Mk.

g, Geldſtrafe zahlen. Sie wollte ſein und gab zu ihrer
ſcheVerteidigung an, daß ſie ihren Mitmenſchen nur Gutes habe tun

wollen. Sie ſelbſt ſowie die Vertreter im r wüßten
ſelbſt nicht, was in den Bedingungen ſtände. Dieſelben würden erſt
nach Abſchluß der Verſicherung den Verſicherten überſandt; ja
den Vertretern ſei es verboten, bei der Werbung die Satzungen und
Bedingungen zu verwenden. Zwei „glückliche“ Landwirte, die als
Mitglieder geworben worden waren, bekundeten als Zeugen, wie
ſie ſich benachteiligt fühlten und daß die Leiſtungen den Ver-
ſprechungen in keiner Weiſe entſprächen. Auch die J
Kogen nützten der Angeklagten nichts. Das Gericht ſprach ſie der

e zum Betrug ſchuldig und beließ es bei der Strafe der Vor-
inſtanz.

Klaſſenbewußte Arbeiter können derartigen Agenten nicht zum
Opfer fallen. Sie wiſſen, daß für ſie nur ein Verſicherungsunter-
nehmen, wo ſie nicht übervorteilt werden beſteht. das iſt die auf
ewerkſchaftlicher Grundlage ruhende „Volksfürſorge“, in
ie ſie durch ihre Gewerkſchafts- und Partei-Funktionäre aufge

nommen werden.

Mücheln. 307 Wohlfahrtserwerbsloſe, 299der Vorwoche, werden hier unterſtützt. Davon entfallen auf
Altmücheln 126, Möckerling 104, Gehüfte 15, Eptingen 17, u
14, Zöbigker 31.

St. MichelnSt. Ulrich. Vom hieſigen Standesamt wurden im
Monat November 6 Geburten (4 weibl., 2 männl.) beurkundet.

Obhauſen. Zur Beachtung! Unſer Genoſſe Hochkirch
teilt uns mit, daß er dem Beſchluß der Gemeindevertretung von
Obhauſen- Johanni nicht mit zugeſtimmt hat und ſich im
Gegenteil tatkräftig im rer der Arbeitsloſen für Lieferung
von billigen Kohlen eingeſetzt hat.

Fauufßreis
Vorläufige Fortführung

des Betriebes in Gröbers
Die Verhandlungen, die Stillegung des Elektrizitäts

werkes Gröbers und der damit verbundenen Grube Klara-
Verein wenigſtens bis ins Frühjahr hinauszuſchieben, haben
einen erſten Erfolg gehabt. Mit der Eſag iſt eine Einigung dahin
erzielt worden, daß ſie den Stromlieferungsvertrag mit dem Werk
Gröbers bis Anfang März 1932 verlängert. Auch die
Reichselektrowerke, die ſelbſt ſchwach beſchäftigt ſind,
haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß der von der Eſag mit
ihnen abgeſchloſſene Vertrag erſt dann in Kraft tritt. Nunmehr muß
auch die Beſitzerin der Grube ſelbſt zuſtimmen, was aber wahr
ſcheinlich iſt, da eine diesbezügliche Zuſage bereits kürzlich erfolgte.

Die weiteren Verhandlungen in dieſer Richtung, an denen
auch die Kreisverwaltung bzw. der Kreisausſchuß beteiligt ſind,
verſprechen einen günſtigen Ausgang zu nehmen, ſo daß an
zunehmen iſt, daß die ſchwere Schädigung der Gemeinde und der
Arbeiterſchaft von Gröbers wenigſtens für die Wintermonate be
hoben iſt.

Ammendorf. Am 2. Dezember gegen 5 Uhr ſind in der Nähe des
Roſengartens zwei Perſonen nach ihrer Angabe beſchoſſen wor-
den. Ein ſofortiges Abſuchen der Gegend nach dem Schützen blieb
erfolglos.

Reideburg. Winterhilfe. Die herrſchende Arbeitsloſigkeit
veranlaßte die Gemeindeverwaltung, eine Winterhilfs
aktion einzuleiten. Bereitwillig ſtellten ſich Helfer zur Verfügung.
Jn z Zeit wurden Lebensmittel, Kleidungsſtücke und etwa
1100 Mk. in bar zur Verfügung geſtellt. Während bisher etwa
30 Schulkinder täglich K Liter Milch und zwei Brötchen als Früh-
ſtück von der Gemeinde erhielten, kann man nunmehr ſchon 65 be
dürftigen Schulkindern dasſelbe Frühſtück verabfolgen. Außerdem
wird derſelben Anzahl Kinder täglich in der Schule ein gut zube
reitetes Mittageſſen verabreicht. Die Kleidungsſtücke gelangen nach
Desinfektion und Ausbeſſerung bzw. Umarbeitung zur Ausgabe.
Zu dieſem Zwecke wurde eine gemeindliche Nähſtube errichtet
Die unterſtützt die Hilfsaktion in hervorragender
Weiſe indem ſie ihre Einrichtungen Nähſaal und Kochküche
zur Verfügung ſtellte ſowie ihren Lehrplan änderte und dadurch
ermöglichte, daß das Mittageſſen während des Berufsſchulunter-
richts zubereitet wird. Außerdem ſtellen ſich die Lehrkräfte in der
Nähſtube und in der Küche zur Verfügung.

Könnern. Einbruchsverſuch im W Jn der
Nacht zum Montag verſuchten Einbrecher vom Schulhof her durch
das Fenſter in die Räume der Verteilungsſtelle des Konſum und
Sparvereins einzudringen. Sie hatten aber die Rechnung ohne den

m von nun an koſtet die Normaldoſe nur
noch 20 Pfg., die Doppeldoſe 35 Pfg. und dazu trägt jede
Doſe einen wertvollen Gutſchein! Die Preiſe ſind verbilligt
aber die Qualität iſt die gleiche: die beſte! Niemand braucht jetzt
auf die große Arbeitserleichterung durch Vim zu verzichten auch

bei beſchränkter Wirtſchaftskaſſe!

Wirt gemacht, der Fenſterſchutz gab nicht nach und ſo mußten ſie
unter Hinterlaſſung einer ausgeſchnittenen ibe von dannen
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Genügt der AKV.-Trümmerhaufen noch micht
Schädliche Ereibereien der Genoſſenſchaftszerſtörer in Saalkreis- Konſumvereinen

Aus Ammendorf wird uns geſchrieben:
Nachdem das Drama des Allgemeinen Konſumvereins Halle

den Ausſchluß des Oberbankrotteurs Ertinger aus der KPD. ab
geſchloſſen iſt, verſuchen noch heute die Linienkommuniſten, anderen ner der Arbeiterunternehmungen hat ſchon manches A

um Halle liegenden kleineren Genoſſenſchaften durch ſyſtematiſche
Unterwühlung und Verbreitung falſcher, unwahrer Behauptungen
beſondere Schwierigkeiten zu bereiten. Dieſem Kampfe leiſten noch
Vorſchub- einige kommuniſtiſche Verwaltungsmitglie-der der einzelnen Genoſſenſchaften, die den Seneie delene

in der Lerchenfeldſtraße das Material aus ihren Vereinen beſorgen.
Daß dieſe Genoſſenſchaftsfunktionäre einen elenden Vertrauensbruch

er und Wühlarbeit auch das beſtfundierteſte Arbeiterunternehmen
durch n Krebs

t z i ikörern Soll der Ausſpruch des früheren Reichsleiters der an S un Streiche erregen

nwillen.

gang gehen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Hoffnungsloſe Dumm-
heit, gepaart grenzenloſer Frechheit und Verleumdun t J

iterunter
nehmen in Gefahr gebracht.

Haben die kommuni gen Klaſſengenoſſen an dem Beiſpiel des
Halle t genug?

Genoſſenſchaftsabteilung, Ertinger, Wahrheit werden, daß no
eine Anzahl Genoſſenſchaften in Mitteldeutſchland dem tragiſchen Bei-

begehen und ihre eigenen Genoſſenſchaften in ſchwere Gefahr bringen, ſpiel Halles folgen müſſen? Dies war die Parole Ertingers und
begreifen dieſe Strategen nicht, oder aber ſie ſind blindlings und
willenlos ergebene Nachbeter, wie ja der Fall Ertinger, Kränkel und
Härtel bewieſen hat.

Aber nicht nur die Verwaltungsmitglieder der einzelnen Vereine
untergraben offenſichtlich das Fundament der Sogar Arbeiter und Angeſtellte verſuchen nach
Kränkels ihrer Genoſſenſchaft, die doch Brotſtelle für den einzelnen
iſt, Schwierigkeiten zu bereiten. Ein typiſcher Fall kann hier der
Arbeiteröffentlichkeit unterbreitet werden.

m im Konſumverein Ammendorf
rſammlungen das Verbleiben bei der GEG.

tralverband deutſcher Konſumvereine beſchloſſen wurde, wurden die Anſtrengungen
damals noch kommuniſtiſchen Belegſchaftsmitglieder von der BL. der
KPD. zuſammengenommen und feſtgelegt, daß nunmehr, nachdem
man nicht die Mehrheit in der Generalverſammlung erlangt
Pflicht der Lagerhalter und ſonſtiger Belegſchaftsmitglieder ſei, die
Geſchäſtsleitung zu ſabotieren und dadurch der Verwaltung

eit dabei mitgi und die heute in dieſen Wirtſchaftsunternehmungen der Arbeiterklaſſer zen Fpr Beſchäftigten ſollten mehr als ihre Pflicht tun, um g.der Verwaltung erfaßt würde und eine Maßregelung
man Arbeitsgerichte in Anſpruch nehmen, um durch dieſe
Maßnahmen auch Schwierigkeiten zu bereiten.

aß dieſe Maßnahme von einzelnen verantwortungsloſen Geſellen
durchgeführt wird, iſt nicht von der Hand zu weiſen. Kleinere Ver Verwaltungs- und Belegſ

ehandlung von Mitglie ſchaften des Saalkreiſes nicht
dern, ſchlechte Dispoſition auf dem Zentrallager ſollen natürlich denſeinſichtigen und anſtändigen Arbeiter einleuchten. Gerade das Schick
Zweck haben, Mißſtimmung über die Verwaltung zu erzeugen. Abſſal der beim A
ſichtlich verſchieden feſtgeſetzte Preiſe in den Verteilungsſtellen, die geſtellten ſollte zu denken geben; denn trotz der a und

entrallagerhalters entſtehen, müſſen Wirtſchaftskriſe wäre heute noch der größere Teil im Produktions
itungspolemiken und Diskuſſionen prozeß und der W ſtolze AKV. Halle wäre heute noch das größte

zu entfeſſeln. Geſchäftliche Mitteilungen werden durch den ſogenannVerbraucherunterne
ten „günſtigen Wind“ den Gegnern der Genoſſenſchaftsbewegung in verfehlten, phraſenreichen Genoſſenſchaftspolitik wird noch manchen

rzuſtellen und unter Schaden verhindern können. Wenn aber keine Eink
enoſſenſchaft inſſich dieſe Genoſſenſchaftsverwaltungen von dieſen

fehlungen von Lagerhaltern oder ſchlechte

durch bedachte Unachtſamkeit des
dann den Stoff geben, um große

die Hände geſpielt, um damit „Dorfzeitungen“
Verdrehu
ſchweren

n Berichte und Rundſchreiben die
eißkredit zu bringen. Daß dann durch dieſe ſyſtematiſche

ziehen. Bezeichnend iſt, daß, nachdem der Lagerhalter Reißner
wegen Verweigerung von Parteiarbeit und Paktieren mit den
„Sozialfaſchiſten“ aus der KPD. ausgeſchloſſen wurde, folche Sachen Der
verſucht werden. Seine früheren Parteigenoſſen werden es wohl gef Sch.
nicht geweſen ſein?

Freis Deſitascſ
Defitzs c Ftadt)
Geſtändnis des Frauenmörders. Der Schuhmacher Richter,

der, wie gemeldet, ſeine Ehefrau erdroſſet und ſeine 16jährige Stief
tochter nach einem mißglückten Sittlichkeitsverbrechen. zu erwürgen
verſucht hatte, hat nach langem Leugnen vor der Kriminalpolizei
und der halliſchen Mordkommiſſion ein Geſtänd nis abgelegt.
Er behauptet, aus r heraus und aus Wut über
die Weigerung ſeiner Frau, ihm Geld zum Lederkauf zu geben, ge
bandelt zu haben. Der Mörder zeigte ſowohl an der Leiche ſeiner
Frau, wie bei ſeinem Geſtändnis keinerlei Reue.

füfenßurg
SPD. Verſammlung

reitag, den 4. Dezember, 20 im „Volkshaus“, Mitrſammlung. Tagesordnung: r der Arbeiter
glie
in Wien.“ Rednerin: Reichstagsabgeordnete Starrmann
Hunger (Leipzig).

v ereicher Beſuch aller Parteigenoſſen und egenoſſinnen wird
rwartet.

Geiſtige Winterhilfe
In der letzten Sitzung der Zentraliſation befaßte man

ſich mit der Durchführung der e Winterhilfe. Die Volks
bibliothek, We Beckers Buchhandlung ſtellen 100 Freibezugs-
karten zum Ausleihen von Büchern zur Verfügung, außerdem zehndauernde Freibezugskarten. Die Lichtſpielhäuſer haben eög
wöchentlich je eine Freivorſtellung für Rentner,loſe uſw. zu veranſtalten, oder für jede Lorſtellung eine beſtimmte
Anzahl von Freikarten auszugeben. Das Nähere wird erſt noch vereinbart. Dann wird die Volksbühne für jede Wer tellung
80 Freikarten r Verfügung ſtellen. Weiter ſoll mit der Leitung
des Mittel Oſtd utſchen Landestheaters verhandelt werden,
vor jeder in Eilenburg ſtattfindenden Vorſtellung am Nachmittag
eine Freivorſtellung für alle Unterſtützungsberechtigten zu ver-
anſtolten. Weiter ſoll an eine Reihe hieſiger Vereinigungen heran-
getreten werden, in regelmäßigen Abſtänden Unterhaltungs-
abende zu veranſtalten; das haben bereits der Freie Sängerchor

rwerbs

m Rezept noſſenſchaften, die durch die furchtbare

93 e und die Genoſſenſchaften zu unter

egtralverband

Kränkels, die heute als „elende Krämerſeelen“ aus der
KPD. ausgeſchloſſen ſind. Jene Leute, die hunderte Exiſtenzen ver
nichteten und durch „beſondere Fähigkeiten“ 22 000 Mitglieder um
Anteile und Sparguthaben brachten!

Jm Saalkreis befindet ſich e kleinerer Ge
i

An
irtſchaft u alle Anſtren

gungen machen müſſen, ſich zu behaupten. Pflicht r politiſch und
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter iſt es mehr als je, gerade

auf wirtſchaftlichem Gebiete feſt zuſammenzuſtehen

en und zu ſtützen. Mächtige
der Gegner der Gen ung machen ſich

bemerkbar, um den Genoſſenſchaftsorganiſationen der Arbeiterklaſſe
die Exiſtenz e rauben. Noch n die Konſumvereine, die im Zen

r deutſchen Konſumvereine organiſiert ſind, alle An
J abwehren können und ſtehen feſt und unerſchüttert da. Aber
olche traurigen Epiſoden wie Halle dürfen nicht wieder vorkommen,

Unternehmungen nicht nur zu erhalten, ſondern
ſchützen und zu ſtärken.

da die Handlungsweiſe der im Vorhergehenden geſchilderten
ftsmitglieder in den einzelnen Genoſſen

u beiträgt, dürfte jedem halbwe

rüber hinaus zu

Halle beſchäftigt geweſenen Arbeiter und An-

men im Bezirk. Rechtzeitige Umkehr von einer

einzieht, ſollten
nktionären und

itarbeitern tren nen.

Ein alter Sünder
73jährige, r vorbeſtrafte frü Schachtmeiſter Gottpee Pu vuar ds. Js. einige Tage bei Frau neider,

ilhelmſtraße, gewohnt und dann in der Nacht zum 38. ruar
und 3 Tiſchtücher entwendet. Dieſe Sachen hat er für 4 im
Leihhaus in J verſetzt. Außerdem hatte er einem
jungen Mann einen Regenmantel, einen er mit Hemden,
Strümpfen entwendet. Da er jetzt eine vom Schöffengerichi
Dortmund erhaltene Strafe verbüßt, war er von der n
lung entbunden, er hat aber bei ſeiner Vernehmung die Tatn Mit Rückſicht auf ſein gut Alter wurden re

mſtände geergt und ſo erhielt er wegen Rückfalldiebſtahl 4dem vom öfengericht Dortmund ergangenen Urteil von 9 M
aten eine Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängnis.

Areis Sorgaou
Folgen der engliſchen Follerhöhung

Die Torgauer Steingutfabrik Villeroy Boch hat 700 Ar
beitern gekündigt, eine Folge der engliſchen n
nahmen und der allgemeinen ValutaKriſe. Dieſe Maßnahme, die
vorläufig nur als eine „vorſorgliche“ bezeichnet wird, iſt um ſo er
ſtaunlicher, als die Steingutfabrik bisher mit Auslandsaufträgen
reichlich verſehen war. Die engliſche Pfundkriſe wirkt ſich hier in
ganz kataſtrophaler Weiſe aus.

Brandunglück

dem Landwirt Schröder das Wohnhaus vollſtändig nieder. Das
Mobilar konnte vollſtändig gerettet werden. Der Beſitzer beabſich

das Haus umzubauen. Das Material dazu iſt ſchon ange
fahren. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt.

Arbeiterſänger werben!
Dautzſchen. Die erſt vor kurzem gegründete w m des

Arbeiterradfahrvereins veranſtaltete am nnabend
einen bunten Abend. Der Volkschor Torgau hatte ſich mit
ſeinem Chor und Einzeldarſtellern bereitwilligſt in den Dienſt der
Sache geſtellt. Der Chor unter Leitung ſeines Dirigenten
Wittſche zeigte prächtige Leiſtungen. Einen tiefen Eindruck
hinterließ bei allen Zuhörern das alte Arbeiterlied „Bete und
arbeite.“ Eine Reihe weiblicher und männlicher Sangesgenoſſen
ſorgte für Humor. Die junge o Geſangsgruppe zeigte
in den von ihr vorgetragenen einſtimmigen und vierſtimmigen
Chören Arbeiter und Volkslieder recht beachtliche Leiſtungen.
Der Abend war ein voller Erfolg für den deutſchen Arbeitergeſang.

Annaburg. Einbruch. Jn das dem Arbeiter Kr. gehörende
der Vaterländiſche Frauenverein zugeſagt.

Die Arbeitnehmervertreter in den Spruchkammern
Die Zuſammenhänge der ſozialen Rechtsſchu n ſind andieſer Stelle ſchon öfter erörtert worden. Dei W ſich

faſt immer um kritiſche Sonden über Anwendung und Auslegungder r bei Spruchkammern und ververſicherunge
ämtern den um ſoziale Rechte kämpfenden Verſicherten gegenüber.Es hieße die Bedeutung und dem ſachlichen Gehalt der ſier ſchon

erfolgten Auslaſſungen Abbruch tun, wollte man dieſes Gebiet noch
durch weitere Zuſätze täglicher Stilblüten der Spruchkammer-
e gnbetien verallgemeinen. Geſagt ſoll und muß aber werden,
aß ſich irgendeine Verſicherungsinſtanz bisher an die öffentliche

Kritik in dieſer Hinſicht weder gekehrt noch in der Schlußfolgerung
ihres Handelns ein anderes Gebaren zur Schau getragen hat.

geben ſoll ſein, daß in Anbetracht wirtſchaftlichen und finanziellen
iefſtandes aller Verſicherungsgebiete die Grenzen der Leiſtungs

rege Warker gezogen werden müſſen. Niemals darf ſich
i aber ein Zuſtand herausbilden, der das ſubfektive Verhältnis

des Rechtsſchutzſuchenden vor aller Ueberobjektivität der Recht
ſprechenden gar nicht erſt zur Geltung kommen läßt.

Wollte man künftig fortfahren, in der ſchon mehrfach kritiſierten
Weiſe Rechtsſprüche zu fällen dann wäre die geſamte Rentenver
ſorgung in kurzer Zeit wahrlich nichts anderes mehr als ein Ge
bilde, r in der geſetzlichen Grundidee aller ſozialen Er

die geſamte Sozialpolitik er

Grundſtück wurde nachts ein Einbruch verübt. Durch Eindrücken

rungenſchaften verankert, als im Geiſte eines au rochenen Wohlſehen begründet ſein würde. Um za h möglich
zu verhüten, bedeutet es ſchon ein Erkleckliches, wenn die zu wählen

n Arbeitnehmervertreter einem äußerſt intellektuellen
Niveau entnommen werden. Es
Arbeiter den beſten Willen a Sache, aber bei weitem nicht immer
die Ueberſicht und den Einblick in die ſoziale Geſetzgebung, wie ſieunbedingt auch nötig iſt, um als ufer im Kollegium er Ober
verſicherungsämter in ergiebiger Weiſe die Intereſſen der Ver
ſicherten zu vertreten. Da gilt es nicht nur der Vorausſetzung einer
gewiſſen h Rechnung zu tragen, ſondern auch ein
genügendes Maß ſozialer Kenntniſſe nachzuweiſen. Der Arbeit-
nehmerbeiſitzer hat bei alledem zwar keine ausſchlaggebende Be
deutu bildet aber für beſonders ſozialregktionär eingeſtellte
Spruchkammern ein beachtenswertes Hemmnis, das dem e
ten gegenüber ſich vielmahs günſtig auswirken kann. Damit die
Reihe praktiſcher Notwendigkeiten noch nicht erſchöpft. Es gibt da
noch vieles aufzubauen und mit dem Geiſte gewerkſchaftlicher und
W Organiſationsluft zu durchſtrömen. Wo die organi-
atoriſche Entwicklung der Arbeiterklaſſe zugleich den Nährboden W

mildernde

Löhſten. Sonntag nacht brannte im benachbarten Döbrichauls

hl tag, dem 4.

hat gewiß mancher intelligente ſten

e

eines Kellerfenſters drangen die Diebe in den Keller ein, wo das
tags vorher geſchlachtete Schwein des Eigentümers aufbewahrt war.
Durch hervorgerufene Geräuſche wurden die Hausbewohner aber auf-
merkſam, worauf die Einbrecher flüchteten und ihre bereits verpackte
Beute im Stich laſſen mußten.

reis Ciebenwer c
Erziehun e wer zit denen S

noſſen zu haben, die ſich am Montagabend erdreiſteten, eine ganzeu W R.ſchen Orüneſcig in der Seite gehörenden

artenzaunes heraus t In einer Zeit der Not, in der es
beſonders auch den Kleinhäuslern ſchwer wird, Neuanſchaffungen
u machen, dürfte man gemeinhin doch mehr Verſtändnis erwarten.

ute nicht mehr Humor, ſondern ernſthafen

Bockwiz. Weni

nebigan. Vom Spiel in den Tod. Das vierjährige
Söhnchen des Bäckermeiſters Fränkel iſt am Sonntagnachmittag
in den Fluten des Neugrabens ertrunken. Das Kind
Aufſicht zur Hoftür hinaus und geriet beim Spiel ins ſſer.ne rſonen waren r ſofort zur Stelle, doch konnte
der Knabe, der einen Herzſchlag erlitten hatte, nicht mehr ins
Lebei zurückgerufen werden.

Besucht den film:
An Werten nichts Neues

Er läuft bis Montag, den 7. Derember, täglich ab
6 Vhr in 2 Vorstellungen.
Keiner veraänme. den Film. der unter der Zensur
wie keiner vor ihm gestanden hat. u sehen2 z 4 „=ZLrÜ2
Gewerkschaftsmitglieder und Rentner haben Vorzugs-
preise. Karten sind bel den Gewerkschaftsfunktionären
und im Büro des Deutschen Moetallarbeiter Verbandes

Produktenbörſen vom 1. Dezember
Letpzig: Weizen: 216--218 (216--218). Roggen: 209--218(209 213). Hafer: 148—158 (148-158).

k. W äe geſt. Karl Oskar Schmalzkopf; Clara Jans; Wilhelmine RNagel;
te Joktſch; öber s: geſt. A K Fale v x Röwei; P t i ne 3 den on ge Rößter, m r

geſt. Gottfried Heinze.

Sport und Spiel
GWerbetag in Raßnitz

im 6. Bezirk veranſtaltete in Raßnitz einen

Halle:

Die 2. Gruppe
Werbetag. Trotz der
ute. reiche Zuſchauer hatten ſich am Nachmittag zum Hand

llſpiel eingefunden.

Wehlitz I Schkeuditz II 1:1 (1:1).
Nach 15 Minuten übernahm Schkeuditz die Führung und konnte

das erſte Tor erzielen. Durch aufopfernde Arbeit Pnß es Wehlitz,
den Ausgleich zu ſchaffen. Der Tormann von Wehlitz leiſtete glän-
zende Arbeit. Die junge Wehlitzer Mannſchaft ſpielte noch etwas
ängſtlich.

Raßnitz-Lochan I Schkeuditz I 2:5 (0:4).
Die Mannſchaft von Raßnitz war verſtärkt durch Lochau. Die

r Man t war eine gute. Es gab ein Spiel,reich an ſpannenden Momenten. Die Schkeuditzer waren ein begcht
licher Gegner.

In der Abendveranſtaltung begannen programmäßig die
ſportlichen Aufführungen. Anerkannt werden muß die Artiſten-

vuppe des Schkeuditzer Vereins, die Glänzendes leiſtete. Eben-
falls trugen die Uebungen der Schkeuditzer Turnerinnen dazu
bei, in der Einwohnerſchaft ein lebhaftes Jntereſſe für dieſe Be
wegun z wecken. Mit Zuverſicht können wir feſtſtellen, daß dieſeSeranſte tung neues Leben für den örtlichen Verein ſchafft.

Reſultate vom Sonntag
Arbeiterfußball in Belleben. eweilten in Plötzkau in unvollſtändiger Beſetzung und mußten

einſtecken; die erſte Mannſchaft verlor 0:5. Die
nächſte Verſammlung des Arbeiter-Turnvereins findet am 19. De

mber T Am 6. Dezember finden keine Spiele ſtatt, da im
Bezirk Spielverbot anläßlich des Bezirkstages herrſcht.

Das Kölner Sechstagerennen ſah geſtern abend weiter
SchönGöbel in Ir7ur vor Miethe-Hürtgen. Der Holländer van
Hout iſt ausgeſchieden. Auch in Neuyork hat ein 145-Stunden-

hren begonnen. Hier führen Giorgetti-Debagets.

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Bezirk (Fußball). Sonntag den 6. Dezember, finden folgende Spieleſtatt: 374 l re Fichte ab ichen I Je BlauWeiß) 95 14.00 Uhr:

e I Ammendorf I (Butzmann, Kaynga). 376 14.30 Uhr: Röſſen I Rot-
1 ne ger, Kayna). 377 13.00 Uhr: Röſſen II RotWeiß II (Merſeburg). 378 12.00 Uhr: erſeburg Feier 7 h Schüler (Merſeburg).

379 13.00 Vr: Frrh urg II Blau-Weiß II (Mühleib,Merſeburg I S (Dix, Naundorſ). 381 14.00 Uhr: Kötzſchen I
Röſſen (Lademann. Möckerling). 382 13.00 Uhr: Kötzſchen Schüler Röſſen
ler (Kötzſchen). 383 9.30 Uhr: Röſſen IIIb Hohenthurm I (Ludwig, Ammen
orf). Auswärrts weilt Kayna I und II in Roitzſch (8 Bezirk). DasSpielverbot von Röſſen iſt aufgehoben. Der vezirkeſpielausſchuß: B rot he.

6. BVezirk. Freie Winterſportvereinigu Auf die Verſammlung am Frei
zember, im Gewerkſchaftshauſe wird nochmals hingewieſen. Vorallem ſollen auch die ländlichen Vereine vertreten fein. Adoff Werge.

1. Gruppe. Sonntag, den 8. Dezember, früh 149 Uhr, findetin der e zu Halle unſere diesjährige el m
e ä errti er turmg und Tarnwarie La

un n i i i i(u. a. Neuwahl). Radoi giſcher eng eben findet eine Ewnns
6. Bezirk (Turner). Die Serienwettkämpfe ſind in den Gruppen erledigt, jett

geht es um den Bezirksmeiſter. Vereine, die dieſe Veranſtaltung übernehmen
wollen, melden ſich ſofort bei K. Winter. Die Endkämpfe im Geräteturnen um
den Bezirksmeiſter können für den Verein als gutes Propagandamittel für das
Geräteturnen benutzt werden. Ein neues Lehrbuch iſt erſchienen, betitelt:

Was turne ich vor?“ Preis 2 Mk. Jeder Verein muß dieſes Buch beſitzen.n Vereinen und Gruppen gehen dieſer Tage die techniſchen f. agebogen zu.
Ich bitte, ſie richtig ausgefüllt und pünktlich an die beſtimmten Stellen einzuſenden.

Kurt Winter Bezirksturnwart.
8. Bezirk (Fu M). BVereinsleiter und Jugendleiter! Es fehlen noh diev w der Jugend- und Schülerſpieſe von 1931. Es in die Vekeine
itzſch, Gräfenhainichen, Zſchornew tz, Lichtenburg, Gr.Treben. Dieſe Frage

bogen müſſen gewiſſenhaft und ſpäteſtens dis 4. Dezember an den rjugendleiter eingeſandt werden. Der Jugendausſhut: Franz Ruzanſki.

7

Verantwortlich für Politik, uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für rovinz elix Habicht;

öſſen). 380 14.30 Uhr:

en II

ugt, laſſen ſich zur Abhilfe unſghie erErſcheinungen immer Mittel und Wege finden. ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft mbd., Halle, Gr. Märkerſtraße 6.

Halle Weizen: 222—225. Roggen: 215--218. Hafer: 154—156.

ſehr kalten Witterung war die Beteiligung eine

Die Belleber Mannſchaften

Karl
Deutſch
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Freibrief für jede Lohnsenkung
Wie weit sollen die niedrigen Löhne noch gedrückt werden?

Vor kurzem erklärte Reichsfinanzminiſter Dietrich, daß in
Heutſchland der Lohnanteil an den Produktionskoſten
äber 70 Proz. betrage. Man wußte bisher nur ſo, daß der
Lohnanteil äußerſt verſchieden iſt und beiſpielsweiſe von 7 Proz.
im Hochofenbetrieb bis auf 55 Proz. im Steinkohlenbergbau an
ſteigt. Woher hat der Miniſter ſeine Weisheit? Die Antwort gibt
die „Kölniſche Zeitung“. Jn ihrer Nummer 25 ſchreibt
Karl Lange, der geſchäftsführende Direktor des Vereins
Deutſcher Maſchinenbauanſtalten (VDMA.) u. a. folgendes:

„Eine ausſchlaggebende Bedeutung des Lohnproblems wird
ding bezweifelt und dabei gewöhnlich darauf hingewieſen, daßie LWyne doch bei manchen Jnduſtrien nur einen relativ geringen

Teil des Geſamtwertes der Erzeugniſſe der betreffenden Jnduſ
ausmachen. Ganz abgeſehen davon, daß ſchon der Anteil der von
einer Jnduſtrie ſelbſt gezahlten Perſonalkoſten (auch Löhne, Ge
hälter und ſoziale Leiſtungen) im srebten eil der deutſchen Jn
duſtrie ſehr erhebliche Hundertſätze des Geſamtherſtellungswertes
ausmacht im g. B. 23 der amtlichen Hertellungserhebung von 1928 im Geſamtdurchſchnitt 36,6 Proz.ſt eine ſolche Ge un nur der von einer Jnduſtrie an
Ju eigenen Angeſtellten und Arbeiter ſelbſt gezahlten Löhne,

ehälter uſw. und des Geſam ellungswertes einer
4 beweiskräftig, ſondern im Gegenteil irreführend, da ungleiche
Größen verglichen werden Es wird dabei überſehen, daß faſt alle
Teile, aus denen der Geſamtherſtellungswert außer den Perſonal
koſten beſteht, auch wieder Lohn und Gehaltsanteil enthalten,
welche die Preishöhe des betreffenden Selbſtkoſtenfaktors ent
cheidend mit ſi er Alſo muß man entweder alle dieſe
erſonalkoſtenanteile mit den eigenen Perſonalkoſten der be

treffenden Jnduſtrie zuſammennehmen und dem Geſamther
ſtellungswert gegenüberſtellen oder aber die eigenen Perſonal
koſten einer Induſtrie nur mit dem reinen Herſtellungswert (Ver
edelungswert) dieſer Induſtrie vergleichen, der ſich ergibt, wenn
man von dem Geſamtherſtellungswert alle Vorkoſten abzieht.
Nur bei dieſer Berechnungsmethode wird man die Bedeutung des
Lohns als Selbſtkoſtenfaktor für eine einzige Jnduſtrie ſich richtig
klar machen können.“

Direktor Lange errechnet dann für die deutſche Maſchinen
induſtrie auf dieſe Weiſe einen Perſonalkoſtenanteil von 71,7 Proz.
an der Nettoproduktion (Veredelungswert) und ſagt ferner, daß es

Offizielle Terrordrohung
Aus der Reichsleitung der RSOAP.

Die Zeifkſchrift Deutſches Landvolks hakte ſich gegen den „land
wirkſchafllichen Sachverſtändigen der nalionalſozialiftiſchen Reichs
leitung gewandt, weil er offen zu Gewaltktätigkeiten auf-
gefordert hatte. Darauf erhielt die Zeitſchrift das folgende
Schreiben:

„Jm Text der Nr. 46 Jhrer Zeitſchrift Deutſches
Landvolk“ vom 12. November greifen Sie mich an. Es
bleibe Jhnen unbenommen, zu tun, was Sie nicht laſſen
können. Für alle Fälle aber mache ich Jhre Funktionäre
darauf aufmerkſam, daß Sie die Quittung für Jhr
Verhalten bekommen werden und Sie, wenn Sie ſo
weitermachen, im Dritten Reich auswandern
können. Heil! gez. R. Walter Darre.“

Das iſt eine offene Terrorandrohung aus dem Braunen Hauſe,
ein Beweis mehr für die Verankworllichkeit Hiklers und ſeiner
„Reichsleitung“ für die Boxheimer Dokumenke.

ein Lohnoptimum geben müſſſe, das nicht überſchritten werden
dürfe und dem jener Lohnſtand entſpreche, bei dem abgeſehen
von Saiſonſchwankungen noch ſämtliche verfügbaren Arbeitskräfte
Beſchäftigung finden können. Er ſchließt mit der Feſtſtellung, daß
zwiſchen der künſtlichen Ueberhöhung der deutſchen Löhne und der
wachſenden Arbeitsloſigkeit ein Kauſalzuſammenhang be-
ſtehe und daß die wirkſame Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit die
Reviſion der Lohnüberhöhung über das wirtſchaftliche Tragbare hin
aus zur Vorausſetzung habe.

Es iſt ſelbſtverſtändlich erlaubt, die Perſonalkoſten einer einzel
nen Jnduſtrie jenem Wert gegenüberzuſtellen, den dieſe einzelne
Induſtrie durch Bearbeitung den Vorprodukten hinzufügt (Perſonal
koſtenanteile am Veredlungswert). Es iſt ebenſo erlaubt, alle
Perſonalkoſtenanteile ſämtlicher Vorprodukte (auch Frachten und
ſonſtige Speſen) den eigenen Verarbeitungs und Verteilungskoſten
der einzelnen Jnduſtrien zuzurechnen und dieſe Summe aller
Perſonalkoſten dem Geſamtproduktionswert der betreffenden Jn
duſtrie gegenüberzuſtellen (Verhältnis ſämtlicher Perſonalkoſten zum
Geſamtwert der Produktion). Hier handelt es ſich um volks
wirtſchaftliche Ueberlegungen, Verhältniſſe und Begriffe. Es iſt
auch erlaubt, in ſolchen Zuſammenhängen von einem volkswirtſchaft

lichen, dann aber freilich in Ziffern und für Einzelunter
nehmungen und Einzelinduſtrien niemals zu be
ſtimmenden Lohnoptimum zu ſprechen. Was aber in aller
Welt haben denn dieſe volks wirtſchaftlichen Fragen mit der
privat wirtſchaftlichen Rentabilität eines Einzelunternehmens und
einer einzelnen Induſtrie zu tun? Erhält denn ſchon ein Einzelunter
nehmen in dem für ſeine Waren erzielten Preis nur den hinzu
gefügten Veredelungswert? Wie kann es hier ein
anderes Lohnoptimum geben als jenes, das im
Gewerkſchafts- und Unternehmerkampf ausge
t und im politiſchen Kampf geſchlichtet
wir

Das Lohnoptimum, von dem Lange ſpricht, wird in der Theorie
von keinem Menſchen beſtritten; in der privatkapitaliſtiſchen Praxis
iſt es aber von keinem Menſchen beſtimmbar. Lange erſchleicht ſich
einfach die praktiſche Anwendbarkeit auf die Rentabilität einzelner
Unternehmungen und Jnduſtriezweige durch die Begriffsum
fälſchung ſeines volkswirtſchaftlichen Lohn-
anteils in einen privat wirtſchaftlichen Lohn-
anteil. Und er macht das noch nicht einmal ehrlich. Wenn es
nämlich ein Lohnoptimum für eine einzelne Unternehmung
oder einen einzelnen Jnduſtriezweig wirklich gäbe, dann muß es
auch ein Optimum für die fixen Koſten und für die
laufenden Kreditkoſten. ferner ein Optimum für die
Materialkoſten und die Leiſtungskoſten der Einzel
unternehmung und der betreffenden Induſtrie geben. Freilich müſſe
man dann auch ſagen, daß die fixen Koſten heute in Deutſchland
durch Milliarden Fehlinveſtierungen, die laufenden Kredit
koſten durch Milliarden eingefrorene und jetzt zins
troidende Kredite, die Materialkoſten durch den Kartell

n ungsaufwand nicht optimal und ſicherlich viel zu hoch
wucher, die Leiſtungskoſten durch den übermäßigen

Davon ſchweigt Lange. Er müßte ſonſt zugeben, daß es in
Deutſchland heute überhaupt kein Lohn und Gehaltsproblem mehr
gibt, ſondern nur noch Probleme der Kapitalfehlleitungen, d. h.
Kapitalabſchreibung, des Kartellwuchers, d. h. der Ent
machtung der Schwerinduſtrie, und Probleme der
richtigen oder falſchen Unternehmerpolitik, d. h.
der ſtaatlichen Wirtſchafts und Bankenkontrolle.

Parls, 1. Dezember. (Elgenbericht.)
Aller Vorausſicht nach iſt für das nächſte Frühjahr eine Hauſſe

in Skrakoſphärenflügen zu erwarten. Der Aſſiſtent von Profeſſor
Piccard, Ingenieur Kipfer, trifft Vorbereitungen zu einem geuen
Stratoſphärenaufſtieg von Augsburg aus. Profeſſor Piccard ſelbſt
plant einen Aufſtieg in die Stratoſphäre in der Rähe des magne-
kiſchen Pols. In England haben ſich die beiden Sportsleute
Euſtache und Oswald Shord das gleiche iel geſetzt. Und mit einem
regelrechten s gzeug beabſichligen auch die Junkers
Werke in Deſſau in die Skratoſphäre vorzuſtoßen. Probeweiſe iſt
die Maſchine bereits wiederholt aufgeſtiegen, hat aber noch nicht die
dänne eiſige Luftſchicht von 20 Kilometer Höhe erreicht.

Frankreich tritt mit Junkers in Wettbewerb. Die Farman
Werke in Billancour bei Paris bauen ein Stratoſphärenflugzeug
von 500 PS mit Rieſenflügeln und einer luftdichten, zylindriſch ge
formten Kabine aus Metall. Schon in einem Monat ſoll voraus
ſichtlich der erſte Probeflug ſtattfinden.

Die Stratoſphärenmaſchine der Farman Werke ähnelt äußerlich
dem Bekannten Farman-Typ, der ſich ſchon ſeit vielen Jahren auf
den europäiſchen Paſſagier- und Poſtlinien bewährt hat. Die
Maſchine iſt faſt vollſtändig ausgerüſtet. Es fehlen nur noch die
Beſpannung der Flügel, der Betriebsſtoffbehälter und einige Jn
ſtrumente. Der charakteriſtiſche Teil der Maſchine iſt die luft
dichte Metallkabine; der runde Turm und die unzähligen Jn
ſtrumente erinnern lebhaft an das Jnnere eines Unterſeebootes.

„Gegründet auf Gleichheit
Fichte und der Stahlhelm.

Die Bundeszeitſchrift des Stahlhelm führt Klage darüber, daß
das Grab Fichtes auf dem Dorotheenſtädtiſchen Friedhof in
Berlin verfallen ſei. Der Stahlhelm redet dazu etwas von Fichtes
Reden an die deutſche Nation, von einer begeiſterten Jugend und
ſchließt: „jedenfalls kümmert ſich kein Menſch mehr aus der heute
herrſchenden Schicht um Fichte

Was wiſſen die beim Stahlhelm von Fichte, die haben einmal
von weitem etwas von den Reden an die deutſche Nation gehört und
ſie ſcheinen zu glauben, daß dieſe Reden etwas mit den Reden um
Seldte und Düſterberg zu tun haben! Die Liberalen, demokratiſchen
und ſozialiſtiſchen Gedankenelemente Fichtes ſind für Seldte, Düſter-
berg und Comp. ein verſchloſſenes Buch mit ſieben Siegeln. Was hat
Fichtes „Reich der Freiheit, gegründet auf Gleich-
heit alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt“ zu tun
mit dem Reich der Unfreiheit und der Ungleichheit, das der Stahl
helm erſtrebt? Sie können ihn nicht vergeſſen, denn ſie haben ihn
nie gekannt, und daß ſein Grundgedanke eines der richtunggebenden
Jdeale der deutſchen Arbeiterbewegung iſt, das werden ſie erſt recht
nicht begreifen.

Reichsbanner gegen Verleumder
Erklärung des Bundesvorſtandes

Der Bundesvorſtand des Reichsbanners teilt mit:
Der „Völkiſche Beobachter“ bringt unter der Ueberſchrift: „Die

Hintergründe der ſozialdemokratiſchen Ver
leumdungs aktion entlarvt“ ausführliche Angaben über den
angeblichen Verlauf der am 22. November zu Magdeburg abge
haltenen Bundesratsſitzung. Es iſt völlig unwahr, daß der Bundes
rat des Reichsbanners zu dem „Ergebnis“ gekommen ſei, daß der
legale Vormarſch der Hakenkreuzler zur Macht nur mehr aufzu-
halten ſei, wenn ein groß angelegter Verleumdungsfeldzug der
Preſſe entfeſſelt und hierbei im Jntereſſe der Macht vor keiner
Lüge zurückgeſchreckt werde. Es iſt die Technik, wie ſie Hitler in
ſeinem Programmbuch „Mein Kampf“ ſo eindringlich für ſeine
Bewegung empfiehlt, aber es iſt nicht die Technik des Reichs
banners. Der „Völkiſche Beobachter wird durch den Bundesvor-
ſtand des Reichsbanners gezwungen werden, eine ſehr aus-
führliche Berichtigung abzudrucken.

Neuregelung des LUAniformverbotes
Das Reichsgericht hat am Montag das von dem Ober-

präſidenten der Rheinprovinz verfügte Uniformverbot für die
Nationalſozialiſtiſche Partei für rechtsungültig erklärt. Von
preußiſcher Seite werden auf Grund dieſes Urteils Maßnahmen ge
troffen werden, die in der Praxis dazu führen, daß die in
Preußen erlaſſenen Uniformverbote aufrechterhalten bleiben.

Die Potsdamer Beſtechung
In der Unterſuchungsſache gegen Potsdamer Bauunternehmer

und Beamte, die der aktiven und paſſiven Beſtechung beſchuldigt
werden, ſind bei einer weiteren (dritten) Potsdamer Firma die Ge
ſchäftsbücher ſichergeſtellt worden. Scheinbar breitet ſich der Pots
damer Korruptionsſfkandal noch weiter aus.

900 000 Franken gewonnen
Ein in Marſeille wohnender armeniſcher Apotheker gewann bei

dem iriſchen SweepſtakeRennen auf ein Pferd, auf das er 60 Fran-
ken geſetzt hatte, 900 000 Franken.

Fürſtenbilanz
Gegen die Landeshuter Keks- und Schokoladefabrik und hre

Verwaltung wird ein Rechtsſtreit geführt. Die Aktienminorität iſt
mit der Gewinn verteilung krineswegs einverſtanden. Der
Inhaber der Aktienmajorität wird deshalb vor Gericht über die Ge
winnverteilung Rede und Antwort ſtehen müſſen. Der Inhaber der
Aktienmajorität aber iſt Prinz Heinrich von Sachſen aus
dem Hauſe Wettin! Da wird man alſo vor Gericht die
Prüfung einer Fürſtenbilanz erleben!

Das Stratoſphärenrennen
Auch Frankreich beteiligt ſich an dem Vorſtoß in den Weltenraum

Aus Gründen der Widerſtandsfähigkeit wurde für die Metall
kabine die zylindriſche Form gewählt. Der Druck von innen iſt
nämlich in der dünnen Luft der Stratoſphäre ſo ſtark, daß die Ka
bine ſonſt zerſpringen würde. Drei eingebaute Kompreſſoren ſollen
einen normalen Luftdruck aufrechterhalten. Außerdem ſorgen die
Kompreſſoren für die dem Motor in großen Höhen notwendige
Luftzufuhr.

Außer der Kabine überraſcht beſonders die gewaltige Flügel
fläche. Die Konſtrukteure haben berechnet, daß die Maſchine in der
dünnen Stratoſphäre, in der die Propeller und die Flügel weit
weniger Wirkſamkeit entfalten als in normalen Lufthöhen, eine
viel größere Antriebsfläche braucht.

Der Motor iſt ein Spezial-Farmantyp von 500 PS mit hän-
genden Zylindern und oben angeordneter Kurbelwelle. Dieſe Kon
ſtruktion gibt dem Piloten, der durch die dicken Glasfenſter der
Kabine ſieht, ein viel größeres Geſichtsfeld als der alte Motorentyp,
bei dem die Kurbelwelle wie bei den Automobilmotoren unten an
geordnet iſt.

Profeſſor Auguſt Piccard, der als Ballonführer den Weltrekord
für einen Flug in die Stratoſphäre hält, vertritt den Standpunkt,
daß Aeroplanflüge in die Stratoſphäre praktiſch durchführbar ſind,
und daß es nur darauf ankommt, geeignete Maſchinen techniſch
richtig auszurüſten. Nach ſeiner Erklärung herrſcht in den oberen
Regionen völlige Windſtille, ſo daß ſchnelle und ruhige Flüge durch
aus im Bereich des Möglichen liegen.

Urteil im Heroin- Prozeß
In dem Baſeler HeroinSchmuggelprozeß, deſſen Schlußverhand

lungen durch Radio verbreitet wurden, wurde das Urteil verkündet.
Der Hauptangeklagte, der aus Deutſchland ſtammende Chemiker Dr.
Fritz Müller erhielt neun Monate Gefängnis und 20000 Franken

Geldſtrafe im Richteintreibungsfall weitere drei Monate Gefängnis.
Die Mitangeklagten erhielten zum Teil kleinere Gefängnis und Geld
ſtrafen, zum Teil wurden ſie freigeſprochen. Die Koſten des Ver-
fahrens, die ſich auf etwa 20 000 Franken belaufen, müſſen die Ver
urteilten tragen. Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung des Gerichts
präſidenten, daß ſich die öſterreichiſche und die franzöſiſche Regierung
geweigert haben, Rechtshilfe zu leiſten, ſo daß gewiſſe Nebenzweige
der Schmuggelorganiſationen nicht verfolgt werden konnten.

LahuſenVerſteigerung!
Am 1. und 2. Dezember wurde die Einrichtung von Schloß

Hohehorſt, dem Stammſitz der Familie Lahuſen, verſteigert. Unter
den vom Auktionator katalogiſierten Einrichtungsſtücken aus dem
107 Zimmer und 12 marmorne Badezimmer enthaltenen Schloß
ſind u. a. eine Radiozentrale mit acht Lautſprechern und Grammo
phonübertragung, zahlreiche Klubſeſſel, Büfetts und Schränke, drei
Billards, eine ganze Sammlung von koſtbaren Orientteppichen und
bibliophilen Seltenheiten, ſowie eine angeblich aus einer Potsdamer
Kirche ſtammende wertvolle Holzſchnitzerei, die die „Vertreibung
aus dem Paradieſe“ darſtellt.

„Armes“ Amerika
Nach den Angaben der Steuerbehörden hat in Amerika die

Zahl der Dollarmillionäre ſeit dem letzten großen Börſenkrach um
23 496 abgenommen. Jm Vergleich zu 1929 zeigt das amerikaniſche
Nettovolkseinkommen für 1930 eine Abnahme um 7074 Millioner
Dollar.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 1. Dezember

Fester aut Frostwetter
Die Stimmung an der Berliner blieb am Dienstag weiter

ſt. Da infolge des anhaltenden Froſtes nicht nur Transportſchwierigkeiten in
usſicht ſtehen, ſondern man auch bei dem Kahlfroſt Befürchtungen betreffs der

ungen Winterſaaten hegt, gingen am Markte der gros äfte Waren die
jahrsſichten in die Höhe. Aber auch die vorderen Sichten wurden feſter

notiert. Am Promptmarkt blieb das Angebot an Weizen und Roggen weiter
knapp. Die Mühlen deckten ihren laufenden Bedarf ein, wobei für Weizen un
veränderte, für ger etwas höhere Preiſe erzielt wurden. Am Mehlmarkt

igte ſich noch keinerlei Bewegung. Die Mühlen haben zwar hier und da ihre
orderungen erhöht, jedoch hält ſich der Konſum ſehr zurück. Hafer hatte ſtetige
endenz. Das Angebot war zwar klein, reichte jedoch bei dem geringfügigen

Konſum zur Deckung des Bedarfs aus.
30. November 1. Dezember

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 223 26 223 226Roggen 198 200 199 201Braugerſte 160 170 160 170utter- und Jnduſtriegerſte 155 159 155 159
gfer 143 148 143 148Weizenmehl 28,00--82,00 28,00 82 00Doggenmehl 26 90 29,.20 2700- 269,25Velzenkleie 10,00 10,50 10,00-- 10,25Noggenkleie 10,50 11,00 10,50 11,00

Buttermarkt
Amtliche Berliner Butterpreiſe vom 1. Dezember. Amtliche Notierung ab

Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Qualität 107,
II. 100, abfallende Sorten 90 Mark. Tendenz ruhig

Berliner Viehmarlkt
Abgeſehen vom Rindermarkt waren die Preiſe einigermaßen gehalten.

Bei Schweinen und Schafen ſetzten ſich ſogar kleine Erhöhungen durch
Notierungen: Schweine: übeec 300 Pfund v 240 bis 800

Pfund 45 (44—46) 200 bis 240 Pfund 42--44 (42--44), i60 bis 200 Pfund
38-—41 (38--42), e) 120 bis 160 Pfund 35-—38 (36-—38). Sauen 38--40 (38--40).
Schafe: a) 40--42 (38--40), b) 36--39 (34-—-37), c) 30--34 (28--33), d) 20--25
(18--23). Kälber: b) 50--60 (50-—60). c) 30--48 (30--47), d) 20--28 (20--28).
Kühe: a) 25-—27 (26-—29), 19--24 (20--25), e) 15--18 (16--19), d) 1114
(12--15).
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Weihnachts

Arbeiter
zember, 20 Uhr,
haus: Verſammlung.
adreſſen mitbringen.

SAJ. Fanfarenchor. Mittwoch, den
3. Dezember, 19 Uhr, im Jugendheim:
Zuſammenkunft.

Rote Falken. Gruppe Mitte.
Mittwoch, den 2. Dezember, 15 Uhr,
im Jugendheim: Veranſtaltung.

Gruppe Süd. Donnerstag,
den 3. Dezember, 15 Uhr, in der
Lutherſchule: Veranſtaltung. Erſcheint
zahlveich.

Gruppe Nord. Donnerstag,
den 9. Dezember, 15 Uhr, in der
Brunnenſchule: Veranſtaltung.

Aus dem Bezirk
Eilenburg. Arbeiter Wohl

fahrt. Mittwoch, den 3. Dezember,
abends 8 Uhr: Helfer-Sitzung im
„Volkshaus“ (kl. Zimmer). Alle

müſſen erſcheinen.

Wettin. Mittwoch, den 2. Dezember,
abends 8 Uhr, im Gaſthof zum
Stern“: Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Genoſſe Petſch (Halle). Der
wichtigen Tagesordnung wegen müſſen
alle Mitglieder erſcheinen. Freunde
und „Volksblatt“-Leſer ſind eingeladen.

Osmünde-Schwoitſch. Sonnabend, den
5. Dezember, abends 8 Uhr, im Lokal
Müller in Schwoitſch: Mitgliederver
ſammlung. Redner: Genoſſe Petſch
(Halle). Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Schiepzig. Sonntag, den 6. Dezember,
nachm. 8 Uhr, im Lokal „Preußiſche
Krone“: Einwohnerverſammlung. Ar-
beiterſekretär Genoſſe Buchholz (Halle)
ſpricht über das Thema: „Deutſch-
lands Schickſalsſtunde,
oder Untergang“. Die Einwohner von
Schiepzig ſind freundlichſt eingeladen.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 5. De
zember, 20 Uhr, bei Hoffmann in
Queis: Mitgliederverſammlung. Er
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Annaburg. Freitag, den 4. Degzember,
abends 8 Uhr, im Lokal „Neue
Welt“: Mitgliederverſammlung. Zahl
reiches Erſcheinen wird erwartet.

neue leser!

S Halle.
I. Abteilung. Die fällige Monatsver

ſammlung fällt aus.

Preiswerte
xediegene

und formsehöne

Herrenzimmer
dunkel Eiche und Nubdaum

poliert,

275, 350. 520.- 675.,
895. 950.

Aibrechtstr. 37
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Bekanntmachung.
Ab 6. De ember 1931 verkehrt der

Sonntagézug 930 Uhr ab Halle
Klaus or bis Cöume, Rück ahrt
nach Halle 10 05 Uhr. Der G gen ug

9.50 ab Hide verkehrt von
dieſom Lage ab 30 Menuten ſpäter
Näheres ſiehe die Aushangfahtpläne.

Halle (S.), den 0 Nov. 1931
Halle Hettſtedter Eiſenbahn.

F F PZigarren sind die besten
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Friedrich FyMerseburg. Bismarckstraße 38
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Plakate kenntlich gemachten Stellen.

km

Kiebeckplatn

Ab worgen Donnerstag:

Grete Mosheim
in dem Tonfilm, der vie das

Bühn enwerk 3 Welterfolg
wurdoe!

Arm Wie

eine Kirchenmaus
Nach dem weltbekannten

Bäühnenwerk v. Ladislaus Fodor
mit

Grete Mosheim Anton
Edthofer Paul Hörbiger

Charlotte Ander
Auf der Bühne:

Das weltberühmte original

Leuchtbdaliett

Der Riesenerfolg des gewal-
tigsten deutschen Ton- und

Sprechfilms:

Mit Fritz Kortner Lucie
Mannheim Gustav Gründ-
gens Alexander Granach

Stahl-Nachbauer
Georg John

Ein Film v. vervenzerreißender
Spannung. aufpeitschendem

Tempo. gewaltiger Massenszeuen

Der große bunte Teil
fox tönende Wochenschau

Gr. Ulrichstrabe 51
Ab morgen Donverstag:

Der gr. Volltreffer des Humors

kiner fran ma man

ales verzeih

Mit Fritz Schulz Marie
Paudler-- Blandine Ebinger
Paul Morgan Lotte Stein

Kurt Lilien
AusgereichnetesVorprogramm

fox tönende Wochenschau

In allen drei Theatern:
Werktags 4.00 6.10 8.15 Uhr

Sonntags ad 3.00 Uhr.

Schlatrimmer

birke. eiche, nubbaum

325 M.Mk. 384.- 495. 585
in Eiche 576.- 685

Auf Wunsch Teilzahlung
Lieterung auoh nach au
wärts frei Haus mit Auto

kicmann Ab

Uoiie (Saclte)
rohe V cattrode 36

Grade Nrichetrede 5

kinareg So
rire

I

wehen feld
4

I

und

besellschaft

M. Anrüge
für

M. 2900. 39,-
aus Ihrem Stott

einen
Halle Saale
Leipziger Str. 69.

S

9 3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen
Abbildungen nure
Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

volkzhlot.uchnancluno
alle a 8.. Große Ulrichstrab-
Im Preiſe ſtark zurückgeſetzte und

leicht beſchädigte

Nähmaschinen
nauceh aut Trmit Garantie zu vertäufen.Deutsche nud ſener t

Halle (Saale) Beraburger Str. 30
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laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zohle es ein bei der

Ktaltoparbage zu Dedt

Hauptstelle: Rathaus Zweig-
stelle: Behördenhaus.

die ist geöffnet:
Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nach-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnadends nur von S bis 1 Uhr
vormittags.

III

„Ascania“

Gaſt u. Spei

Loq erhaus)

„Zum Schul

T

in Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bernhardyha e (Hackenberg) Thomaſiusſtr.
Beyer e Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnho
Bier Speiſewirt chaft zaubitzer, Steinweg o
Bollmanns Refſtaurant, Frenmfelderſtraße 838
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78
Café Wahelm
Görickes Bierſtuben, Jacobſtr 2
Hotel „Goldene Kugel“, RiebeckplatzHotel Rotes Roß“, Liga Straße 76
Hotel „Stadt Dresden
Hotel „Weltkugel“ Delitſcher Straße 1
E. Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße 2
Kurzhale Kaffeegarten, Böllberg Nr. 13
Caſé Lanue, Leip ger S raße b
Logier u. Speiſehans (F'ſchbach), Leiprigerſtr.54
„Norddeurſchees Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
„Sch o Freitmfetde“ O. Köckeriwp, Tel.
echuſtheiſ Reſtaurant De itz cher Straße
Alſred Schm dt vorm. Weiſe Ladendergſtr. 51
F. Reſchie, Ra finerieſti.

„Zur Eintracht“ Gröſchner), Langeſtr. 31
um Schlachthof Frenmfelderſtraße 42

„Zum Sudpol“ (O. Winkler Beeſener Str. 217

Jede Zeile toſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen

Otto Landgraf), Thomafiusſtr. 38

Leipziger Straße 9
chaus P. Jahr), Delttzzſcher Str. 6e

dartinſtraße 10

2679

1(Wittigs Gaſt und

thetß“, Merſeburger Straße 10

b.
Mtempen

Aahersaweine iedef g pfo. 16,

Auber Scwene-Neren 56,

Außer Scuwelne- Herzen 38,

eanier. 78,
A. Knäurel r

iadriziert seit 1900

Kuban, Halle a. S. Am Stoistor 9
neben Walhalla Kein ſagden

der ſche
Kellameſachmann

inſertert in

Volksvlatt

da dieſe nſerate

in alen Kreſſen

der Verölkernng

veleſ en werden

30088., IIIIIIII
Giederretfen. Heuraigie
(Hewenschmenen], ich

III
Gern teile ich kosteuros ein einfache
Mittel mit, das mir und zahlreicher
Pationten in kurzer Zeit half. Uebe,
1000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts
wo vwri Marore eher Winde m

für Freidenkertum,

Ehrung.

ch

e Vergebong von

aller Art, von der ehnfeochsten
bis zur elegentesfen Aus ührung,
berücksichtigen Gewerkschatten, Ver-

eine, Behörden und Privafe die
Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Halſe a. S., Große Mörkerstroße 6

Amtliche Bekanntmag ungen

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
138 71 bis 171 69 Pfandſcheine Februar 1931 wird vom
8. Dezember 1931 an, von 9 Uhr vormittags an, im Leih-
amt, An der Marienkirche ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
und Silbergegenſtände, ferner Betten, Leib- und Bettwäöäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke, Pelze und
verſchiedene andere Sachen.
Eruenerungen nur bis zum Sonnabend, dem 5. Dezember 1931.

Die ergzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
15. Januar 1932 bis 14. Januar 1933 abgehoben werden.

Halle den 23. November 1931.
Leihamt der Stadt Halle.

Fundſachen Verkauf.
Am e 1*7 Sonnabend, den 4. und

5. De- von 9 a an, findet in unſerem wenn Güterſchuppen Eingang
Raffinerieſtraße öffentliche Verſteigerung von
Fundgegenſtänden u. a., am Freitag ab 10 Uhr:13 Fahrräder, 1 Photgapdatgt 1 Fernglas gegen
t Barzahlung ſtatt. Beſichtigung der wart

lleren t on am Donnerstag, dem 3. Dezember 1931, von 10--14 Uhr. (5674
Reichsbahndirektion.

Am Schwarzen Brett:
1. iggeertriche Anforderung der Bürgerſteuer

2. Steuerkarten für 1933.z Ordnung betr. die Erhebung einer Ge-
meindegetränkeſteuer für die Stadt Delitzſch.

Delitz ſch, den 1. Dezember 1931.
Magiſtrat Delitzſch.

für 1

(5680

Für die vielen und aufrichtigen Beweise liebe-
voller Teilnahme, die uns beim Heimgange meiner
lieben, unvergeßlichen Frau

durch Wort, Schrift und Blumenspenden zuteil wutden,

sage ich hiermit meinen innigsten Dank. Besonderen
Dank der Sozialdemokratischen Partei, dem Vorstand

Einheitsverband der Kriegsbeschädigten für die letzte

Holzweißig und Magdeburg, den 1. Dez. 1931.

III Tim Namen aller Hinterbhebenen.

Famiken Nachrichten

Am 29. November 1931 verſchied plötzich
und unerwartet der Kreisarzt des Saalkreiſes

lerr Med zinalrat
II. Aanl Heimbuche,

Seit dem 1. Oktober 1924 war der
in ſeinem Amte tätig. Jn der Zeit vomI. Rovember 1925 bis 1. April 197 leitete
er die Fürſorgeſtelle für Tuberkuloſe des
Saalkreiſes und vom l. April 1927 bis
1. Auguſt 1927 war er als Kreiskommunal-
arrt nebenamtlich tätig.

Ncht nur eine Tätrakeit als Arzt, ſonbern
auch ſein tiefes V rſtändnis für die Nöte der
Zeit und der Menſchen ſchufen das Vertrauen
un die Beliebtheit, welcher der Veiſtorene
ſich allgemein erfr eute.

Wer trauern um den Arzt und Menſchen
und werden ſeiner ſtets gedenken.

Halle a. S., den 2. Dezember 1931.

Der Krelsauschuß des Saalkre ges

Strercher, Landrat.

Siermann
geb. Lange

der Turnabieilung VfL. und dem
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